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Kirche des Glaubens und der ireien , geistgetragenen CV.

gelischen Verkündigung und Kirche der statutarisch gebundenen
Rechtsordnung das Verhältnis dieser beiden ein ander wider-
strebenden un doch einander stützenden (Größen ist für Luther
ein robliem FTCWESCH. Das „ Prinzip der reinen Geistigkeit un
Innerlichkeit er eligion ‘‘ bedeutet für ihn keine Verneinung
jeglicher kirchlichen Kechtsordnunge. TEeUNC arbeitet in Be-
ziehung auf die Kirche mit einer eigentümlichen Rechtsanschauung.
ec ist ihm hier Erziehungsmittel ZzZu Evangelium, ein Mittel,;,
dessen Anwendung AUS der VO Evangelium eweckten Liebes-
gesinnung entspringt. Darin ieg zweiıerle1 : Die Korm dieser
kirchlichen UOrganisation ist für den au gleichgültig , 1STt
bestimmt allein durch die wechselnde Situation derer, denen S1e
zugute kommt; DB ihre E xistenz aber ist der 1e willen
notwendig. Das erstie o1iDt Luther leider nicht dem Luther-
ium die E,lastizıtät der Änpassung an jede mögliche geschicht-
liche Lage und macht unmöglich, VO einer spezifisch utheri-
schen Verfassung reden. Das zweıte bildet die unumgängliche
Norm für Jede Kirchenverfassung un unterscheidet S1e zugleich
prinzipiell VO der Straf- un Zwangsgewalt des Staates.

DIie rage, die nunmehr alle auftf dem en der Iutherischen
Reformation entstandenen kirchlichen Verfassungsordnungen
tellen ist, ist die, ob jene beiden edanken sich 1n ihnen rein
erthalten aben; bzw welche geistesgeschichtlichen Kräfte ihre
Entfaltung gehemmt en Wır tellen diese rage die Re-
tormatio ecclesiarum Hassiae VO  w 15206 un suchen
yleich auft dem ege historischen Vergleichs VOT em mit
Luther unNnsSsere obigen Thesen erhärten.
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Um ihrer Verfassungsbestimmungen willen hat jene einig’e
ochen nach dem Homberger lag fertiggestellte Reformations-
ordnung * immer wieder das Interesse der Geschichtsforscher W1e
der Männer der Kirche auf sich SCZOYECN. Kür die Dbreitere Offent-
1C  e1 irat S1e zuerst 1n e1in helleres 1C als die kirc  ichen
Reformfreunde ach der Julirevolution VOIL 1830 für Kurhessen
eine Presbyterial- un Synodalverfassung angeblich nach ihrem
Vorbild erstrebten 2 ine solche direkte Gegenwartsbeziehung
machte reC ihr eigentliches geschichtliches Verständnis Ca

möglich ; ard S1e im I Jahrhundert in L0oDb oder in
ein Zankaptel der miıteinander hadernden kirchlichen Parteien in
Hessen. Mit dem kirchenpolitischen verband sich der konfessio-
ne Gegensatz: INa  D stritt die rage, ob ihr V erfassungs-
ea nicht ein Präjudiz für den reformierten Grundcharakter der
hessischen Kirche bedeute uch in der wissenschaftlichen Hor-
schung hatte die Ordnung eine rechte Leidensgeschichte durch-
zumachen. Kür die rage ach den Reformatoren VOT der eformation
und für die rage, ob Luthers dritte Weise eines evangelischen
Gottesdienstes nach der Vorrede ZUr Deutschen Messe der Ver-
wirklichung ähig sel, mußte S1e das Musterbeispiel abgeben. 1537
tellte S1e der damals berühmte hessische Kirchenrechtslehrer
Wilhelm 1G als Zwischenglied in einen gyroßen Zusammen-
hang zwischen die Verfassung der W aldensergemeinden un die
des Kalvinismus. Max (s0ebel4 folgte ihm in dieser Anschauung,
sah aber in ihr zugleich (!) eine Wirkung un eine Verwirklichung
VO Luthers 15206 1n der Vorrede ZUT Deutschen Messe G
sprochenen edanken; 1eselbe oppelte urzel gyab ihr Aemil
Ludwig Richter® Albrecht Kıtschl bewies, indem er S1C 1n den
Zusammenhang franziskanischer Iraditionen rückte, ihr das Kin-

driggen mittelalterlich - katholischer ementie 1in die reformierte

1) Vgl KÜcCh Landgraf Phıilıpp un dıe Kınführung der Reformatıon 1n
Hessen Zeıtschrift des Vereıns für hess, Gesch und Landeskunde , 25  5Kassel 1904.

2) Nähere Eınzelheiten darüber bringt meıne demnächst erscheinende Schrift
„ Aufklärung, Idealismus un Restauration. udıen ZUTE kurhessischen Kirchen- un
Geistesgeschichte. S00 — 50 46

Zeıtschrift des Vereins {ür hessische Gesehichte und Landeskunde Kassel 1537
Kirchliche Vierteljahrsschrift, Berlın 1545
Die evangelıschen Kırchenordnungen des 16 Jahrh E 5 Le1ipzıg 1571
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Kirche Kieker * dagegen sah in ihr die verzerrie Form VO  V3

Luthers drıtter Weise evangelischen (Gottesdienstes un machte
ihr deutlich, daß Luther jene orm 1in der Deutschen Messe

nicht erns gemeint haben könnte. Dagegen behauptete alther
Köhler daß Luthers Kirchenbegriff durch jenen separierten
(Grottesdienst seine Krönung erfahre , un tellte somit die Re-
formatio als e1in gyenuineSs Krzeugnis Iutherischen Geistes hin
Glücklicher W arlr in der W.iderlegung eines auf unzulänglicher
Grundlage errichteten un mit gänzlic unzureichenden Mıtteln
durchgeführten Versuchs VO Julius Friedrich, auf literarkritischem
Wege eine lambertische und eine philippinisch-lutherische Quellen-
chrift herauszuschälen

Den richtigen Weg ZuUu Verständnis der Reformatio hat schon
Walther Köhler angegeben, Cnnn gelegentlic ftordert, INa  5

mMUSSE ihre Verfassungsbestimmungen auf dem Hintergrunde der
übrigen Schriften Lam erts betrachten Damıit ird die Ver-
fasserfrage, die Friedrich mit eCc aufgeworfen hatı endgültig
dadurch erledigt werden können, daß sich die Grundgedanken
der Re{formatıio in den übrigen Schriften Lamberts wiedetrfinden

auf ormale Berührungen, VOTLT em mit den Paradoxen, ist.
längst, VOL a  em VO Conrad und neuerdings VO  on} Bernhard Beß
hingewiesen worden und wird der entscheidende Anteil,
den ihrer Abfassung 1n en ihren EinzelheitenT

Prolegomena einer Geschichte des Pıetismus Zisch für Kırchengesch.
13758, und Geschichte des Pietismus L, 54

Diıe rechtliche Stellung der evangelıschen Kırche Deutschlands, Leıipzig 1895,
75 ff,

Die Kntstehung der Reformatio ecclesiarum asslae VO 1526 Eıne krıitische
Auseinandersetzung mıiıt Julius Friedrich euische Zeıtschrift für Kırchenrecht,

Folge, XVI  'g übıngen 1906
u d} rıe Die Entstehung der Reformatıo ecclesiarum Hassiae

VO 1526 Gießen 1905 Schon Walther Köhler hat nachgewlesen (a O
223  y daß dıe elatıion des Kanzlers Vigelius VO 1629 keine äußere Stütze

für Friedrichs Quellenscheidung abgeben ann: aıf dem Wege innerer Kritik konnte
Fr keinem rgebnis kommen, da ıhm ıne geschichtlich begründete Anschauung
sowohl VO:  'an| Luthers als uch VO  Fn amberts Lehre VO  — der Ki17che9) 05 Z

Die sonst sorgfältig gearbeitete Dıssertation VO n (Dıe
KReformationsordnung für dıe (‚emeıinden essens VO:  - 1520 ach Inhalt und Quellen,
Halle 1597 leidet daran, daß s1e VO  > einer 1Ns Eınzelne gehenden Benutzung
des Schrifttums amberts fast Sanz bsıeht

7) Aus Büchern un Bıblıotheken Festschriıft für TNKNs uhner'! Berlın 19258,
56 ff,
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hat, außer rage gestellt. ugleic. aber ırd 6S erst bei der
Kenntnis des Hintergrundes, den die Verfassungsbestimmungen
der Reformatio in den übrigen theologischen Schriften Lamberts
finden, möglich, ihren geistesgeschichtlichen Ort bestimmen.

Damit sind WILr aber für das geschichtliche Verständnis der
Reformatio auf das Verständnis des theologischen Entwicklungs-
San CS amDberts angewiesen. Die Geistesmächte, die auf ih ein-
gewirkt haben, mussen in ihrer Abzweckung auf die Ausgestaltung
des kirchlichen (emeinschaftslebens mit den Äußerungen Lam-
berts hierüber verglichen werden, nicht ihn durch eın außer-
liches Abhängigkeitsverhältnis einseitig festzulegen, sondern AaUus

der eise, W1Iie diese Anregungen aufinımmt und verarbeitet, seine
Kigenart etkennen. DIie Möglichkeit olcher Beeinflussung
ist. and seines Lebensganges, soweit fien 1im Lich';e der
Geschichte 1egt, gegeben a) durch den franziskanischen (ze-
dankenkreis, den Humanismus, C) Luther un die Wittenberger
Reformation, d) Butzer un die Straßburger Keformation; daneben
are och T untersuchen, ob sektiererhalite Kinwirkungen Aaus

dem Spätmittelalter für ihn wahrscheinlicherweise anzunehmen sind.
Als radikaler ist Lambert zuerst 1in Frankreich

aufgetreten, als olcher mMuß also zunächst verstanden werden.
Von dem Stifter sSeiINESs (Ordens hat auch nach seinem An:-
schluß die reformatorische Bewegung NUr mit den usdrücken
größter Verehrung gesprochen. er Heilige hatte VO (Gott den
Auftrag erhalten, ach der Richtschnur des Kvangeliums leben?;

em gyöttlichen Wort hatte mi1t iier und Ehrfurcht zeit-
lebens festgehalten ; daß seine Ordensregel nicht allein alf
dieses Wort stutzte, sondern S1Ee dem Urteil des antichristlichen
Papstes unterwarf, War se1in erderben Lambert sieht also auch
weiterhin in der rechtverstandenen Urdensregel den authentischen
Ausdruck des VO  3 Franziskus verkündigten Kvangeliums. Von
diesem Kvangeliumsverständnis AUuUSs hat unfier vielen Anfeindungen
innerhalb seines Ordens Lauheit und Mißbräuche gyeeifert,

£uangelz'cz' 2 Minoritarum Kegulam Commentarz27, TULÖUS SalKl qu 1a
fam de Ha Ul de alızs Monachorum Regulıs et CONSLELEMLION2LOUS semntzendum
S2£ (1523), Cap (Im Folgenden abgekürzt Mın Reg.)

Mın, Reg,, Cap IL
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und A seine KReformtätigkeit erfolglos 16 dem noch
Strengeren Karthäuserorden übertreten wollen Immerhin ist
als strenger Vertechter der striktesten Observanz in seiner Ge=-
meinschaft einem gyewissen Ansehen gekommen ; seine Stellung
als Apostolischer Prediger un Seine Sendung den (General-
vikar seiner Ordensfamilie sind der Beweis aiur Seine Predigt-
aufgabe begründete seinen Biblizismus. Fortlauftendes Bibelstudium
ZUuU Zwecke der firanziskanischen Erbauungsprediegt beschälftigt
ihn eiwa se1it dem Jahre 1510 Aus den hierbei gemachten Ar
beiten wird uUuNns seine spatere Fruchtbarkeit exegetischen
Schriften un Vorlesungen verständlich d « für seinen Apokalypsen-
kommentar hat CS selbst bezeugt, daß AUS öfters wieder-
n1olten Reihenpredigten, die VOT seinem Übertritt 1n Frankreich
gehalten hatte, entstanden se14. Schon St. Stieve hat in seiner
Dissertation > darauf hingewiesen, daß die übliche AÄnsicht, Lam-
berts „Bekehrung‘“‘ ZUr Reformation SC1 och in Frankreich C1I-

tolgt, unhaltbar ist. Der Mann, der eben noch einen offiziellen
Auftrag in Ordensangelegenheiten bekommen a  e der dem
ofe des Bischots VO Lausanne cefeier und VO dort empiohlen
wurde, der dann Zwingli gegenüber die Fürbitte der eiligen
verteidigte War in seinem Herzen och Katholik, wurde auch
VO  5 seinen Vorgesetzten noch als zuverlässig angesehen. Wohl
aber WaTtr dem iranziskanischen Bibeltheologen die NCUC biblische

Vgl Joh Wıilhelm Baum, Franz Lambert VO  — Avıgnon, Straßburg und
Parıs 1840, 16 Diese Bıographie 1St obwohl eute völlig veraltet, immer
noch dıe estie Veröffentlichung ber Lambert in deutscher Sprache en ihr hat

Hassenkamp, Franciscus Lambert VO  =| Avıgnon Leben und AaUS-

gewä. Schriften der ater und Begründer der reformıerten Kırche Suppl
el. Elberfeld 1561 LUr In wenigen Punkten selbständige Bedeutung.

Baum O und
3) Vgl den Briıef Spalatin VoO 28 Maı 1523 Hérminjard‚ Correspon-

dance des Reformateurs I I1 31I
Vgl seine andgra Philipp gerıichtete Wıdmung der Fxegeseos Francıiscı

Lamberti Auen1lonensı1ıs In Sanctam Dıaul Joannıs Apocalypsın Libri VII (Marburg 1528
De Francısco ambertio Avenionens1 (Breslau 1867 Diese Darstellung ist

ber dıe Entwicklung amberts 1mM anzen zuverläss1g, iıhrem Urteıil ber Lambert
ann INnan N1IC. zustimmen ; vgl Conrad 21.

Die Annahme , daß Zwinglı die Wendung be1l Lambert durch diese Dispu-
tatıon herbeigeführt habe, geht auf Bullingers Reformationsgeschichte (hrsg. VOoNn

Hottınger und YVOSeHN., Frauenfeld 1838, 76 Ü} zurück ; Abraham
Skultetus übernimmt sie, durch Nachrichten AauUus Luthers Briefwechsel ergänzt,seıne Annalen, und eıtdem bleibt S1e en Stück reformierter Geschichtstradition.
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Wissenschatt, die der Humanismus pülegte, 1n den Weg getireten ;
CS ist nicht anzunehmen, daß Luthers Schriften, dle in derselben
eit las, VO  7 der humanistischen ewegung trennen vermocht
hätte So äßt C: sich annn VO dem Lausanner Fürstbischof K,mp-
fehlungsschreiben die Hauptorte der wissenschaftlichen
ewegung 1n der Schweiz mitgeben und hält sich geflissentlich
seine VO Humanismus bestimmten Ordensbrüder, den Lesemeister
Sebastian eyer ın Bern un den (uardian des Baseler Franziskaner-
Ostiers eilikan Hier 1n ase mu der entscheidende mschwung
eriolgt se1in, denn VO 1er AUS reist Lambert unter falschem Namen
un unier Ablegung der Kutte über Eisenach ach Wittenberg
Kıs ist die rage, welche inneren Beweggründe für diesen IC
mit der Vergangenheit für Lambert maßgebend SEWESCH sind und
ob dadurch aufgehört hat, der radıiıkale Franziskaner se1in.

Eıs muß dazu vorerst klargestellt werden, ob der Verkehr mi1t
seinen humanistischen Urdensgenossen quf eigene humani-
stische eigungen Lamberts schließen aßt Die rage äßt sich
mit einem glatten 297 Nein beantworten. I )ie Zeitgenossenen jede
tiefere humanistische Bildung bei Lambert vermißt, un die nglück-
16 Stellung, die ihnen gyegenüber zeitlebens eingenommen
hat, hängt mit diesem angel N. Luther hatte seiner
wissenschaftlichen Befähigung VO  3 Anfang an e1in Zutrauen g-
habt 2 . Melanchthon hält ihn NUur für ‚„„‚mediocriter erf1 d1tus in rebus
SaCcCrıs‘‘ So en iıhn enn die Wittenberger ohne Empiehlungs-
schreiben fortziehen lassen un in dem Kreis der Straßburger
und französischen Reformatoren hat INan nicht günstig über seine
Gelehrsamkeit und seine kirchliche Wirksamheit geurteilt ; stoli-
dum pu nennt Pierre Loussain in seinen Briefen Farel

1) Vgl tieve O 27 und Luthers Brief Spalatın Jan 1523,Enders I 65 Daß dıe „ Bekehrung“‘ amberts 1ne allmähliche innere
Wandlung darstellt, erhärtet aus dem Amos-Komm.., den edanken auUusS-
führt, daß uch Erwählte iırren können: E20 DrO PDEFSUASISSIMO habeo, nullım
UNGUAMN electorum U1SSE, aur Dleno corde adquıeuerıt MENdACTITIS AÄAntıchrisitz, V
ateor olım ın eisdem SEMDEN ULSSE duOUM, quantumlıbet de 2DSIS Iractarım,
docuerim SCFLDSEFT IM , sed Der zEnNOFANLLAM aberrauvi, donec InNEL furt MISCHTUS
Dominus, et SENSIUM agnouı Iucem NMEVilatzs FPFOPTUMOHE Fenebrae abıer unk,

39 Ir wird N1C. lange hıe bleiben, acht ich wohl, enn SEeINS Gleichen der
Meister hie ohl finden wırd.“‘ An Spalatin Jan 1523

An Spalatin I März 1523, 606
Butzer Zwingli 2 Jan 1526 LW. OPP VIL 466
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iıh mi1t Vorliebe Und auch späterhin 1in Marburg ist Lambert
VO einem großen e1 seiner humanistischen ollegen der
Universıität seiner wissenschaftlichen Grundeinstellung ab-
gelehnt worden

Denn hierin hat Lambert seinen Gegensatz den uman1s-
INUS unverblümt ausgesprochen. WAar ist VO ihm nicht E

berührt Etwas Griechisch un Hebräisch hat neben seinem
nicht gerade klassischen Latein wohl verstanden ; mit Stolz geht

1n seinen alttestamentlichen Kommentaren VO  H$ der Vulgata
auf den hebräischen Urtext zurück Gelegentlic. erwähnt die
Auslegung des Erasmus }, weiß auch, daß die (Geschichte VO

der Ehebrecherin 1in Joh spater hinzugefügt Se1in könnte ber
diese gelegentlichen Eintlehnungen AUS der Bibelwissen-
schaft besagen nichts Wesentliches. Im Grunde steht Lambert

ihr 1in einem sich 1im auie der Jahre verschärfenden Gegen-
salze, den 1n seinem Iraktat de prophetia, lıtera et spiritu

deutlichsten ausspricht. Wissenschaft kat keinen selbständigen
Wert, sondern NUr SsSoweıit S1Ee Gotteserkenntnis Öördert ‚„ Das muß
notwendigerweise das Ziel er deiner humanen Studien se1in, ott
Z erkennen un sehen, W1e wunderbar ist ın seinen erken,
und darauf achten, daß du a  es, W as du dem Widersprechendes
be1i ihnen iindest, W1ie Schlangengift verabscheust.‘‘ Man könnte
ih damit. immer noch verstehen als den Vertreter eiINeEes konsequenten
biblischen Humanismus, der alle sonstige wissenschaftliche Er-

&y 1
1) Vgl Herminjard 284. 3606 ff. 383
2) melın In : Hermelink Kaehler, Diıe Phılıpps - Universität

Marburg 1527—1027, 122 und Anm. 109
Vgl Tractatus de PDrophelkia, Iitera et 17124 ad 2n OMNT cC1O2lı

cogynılıonem eft PraxXın ULLLLSSIMUS. (Im Original Straßburg 15206; benutzt ist ein
Quedlinburger Nachdruck VOoO I I Can VIL E ED, gu AecC SCV1PS2, UNnZUAS
010 et MM et vellem 0Q u2 UNZUS St Jıerz Dosset, NEC ullum inguarumSt1dio 'oh10241 UNGUCM .

4) Vgl etwa den Frolog In Cantıca Cantıcorum Salomonzs, Straßburg 1524
5) Zu Kph Commentariorum PYAancisci Lamberti AUHUCHLONENSTS L heologt,

De SaACcro Conıiug10 et AdDveErYSUS Dollutı:ssımum Regnzi Derditionıs caelıbatum Liber
2 ET A Posilio0n2s diuiSuS, TULOUS QUICGULU ad Matrımonium spectat COMPLEXUS
est, Straßburg 1524, 3

6  6 De COoN]). 72D FHOorsan 1mMmDOSLOr SDIVLEUS , ul Iiberam Jaceret SCOYTLa-
tionem et adulter1ıda, ıd cCoNANXTE,

De prophetia I CaD VIILL H702 Ceurandum eSE , UE OMNILUM AUMANOFTUM
SiuUdıi0orum fınıs S25 Deum et videre , GQUAM S2£ mır abılzis ın 0DPErT10US SU1S,
et quod, quidquid ın 215 yeper1es, qvuod O ad ıd facıal, QUAaS! VENENKUM aspıdum
abomineris
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kenntnis theologischen Zielen dienstbar machte. ber sSeine Stellung
ZUr Antike ist ablehnend, als daß INa  - ihn dieser die zweıte
Hälfte des 16 Jahrhunderts bestimmenden humanistischen ich-
tung eiwa als Vorläufer zuwelisen könnte. In keiner Weise steht
ihm das ertum — weder das profane, och das kirchliche
in dem verklärten Lichte eines I1deals AÄus ihm spricht vielmehr
die Änsgstlichkeit des mittelalterlichen Menschen, der die Be-
schäftigung mit den Heiden Aristoteles , Averroes un Vergil

Wwie unhumanistisch ist schon diese Zusammenstellung! als
glaubensgefährlich betrachtet, und die Beschränktheit des Mönches,
der sich urc die profanen Studien beschmutzen glaubt. ber
auch VO  a seinem NEUSCWONNCNCN reiormatorischen Standpunkt
Aaus verurteilt das humanistische TIreiben un stellt die scho-
lastischen 1ustitiarii neben die neumodischen linguaril ; der ein-
{ältige Laite, der die in seiner Volkssprache unter Leitung
des eiligen (zeistes 1est, steht ihm höher als der Schriftgelehrte,
der das Verständnis der die Kenntnis der alten Sprachen
bindet. 1C ohne Grund beklagt sich über die arıstokratische
superbia der humanıitstischen Schulmeister un sieht die (Gefahr
einer philologischen Scholastik heraufziehen. Äus Hledem
ergibt sich , daß der Biblizismus ambDbertfis e1in humanistisches
Gepräge rag

Dagegen ist durch {1e eZz1ehnns Luther Lamberts heo-
logie inhaltlich gyründlich verändert worden. Der biblizistische
Rahmen freilich bleibt, die Auffassung des ch ta
als einer verpflichtenden Glaubensnorm hat Lambert nicht mıit der
Franziskanerkutte abgelegt. Ausdrücklich lehnt ab, Qualitäts-
unterschiede zwischen den einzelnen Teilen der machen
un dadurch die Autorität des (1anzen mindern; auch den
Apokryphen billigt denselben (zeist WIiE den übrigen Büchern

ber in diesen Kahmen hat 19808 die Hauptstücke der
lutherischen Lehre eingefügt, die Lehre VOoO Sünde un Gnade,
Von dem Gesetz und den guten erken, VO Wert der Mönchs-
gelübde und dem allgemeinen Priestertum er Gläubigen. Er ist
der festen F3berzeggung‚ durch die ermittlung Luthers einem:

De prophetıa HL  ‘9 Cap
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besseren Schriftverständnis gekommen SE1IN. So we1iß sich
als Bibeltheologe selbständig, aber VO menschlichen Autoritäten
beruft sich allein auf Luther Ihn sieht CI als (zottes
Apostel als den esonderen Diener des Allerhöchsten, der die
Ruinen des zerstorten Jerusalem wieder aufrichten SO Luther
ist ihm der nge der Versiegelung VO Apostelg. 7 der freilich
se1in Werk als der erste VO vielen Miıtarbeitern ausführt Und
Cn (D auch den Namen Lutheraner für sich und SEeINE (ie-
sinnungsgenNoSsen ablehnt, verehrt doch (Grottes eist, der
durch Luther geredet hat; und äßt sich den Dienst gefallen, den
dieser 1n (zottes Auftrag Ausübt 1Irotz gelegentlicher rübungen,
die durch Lamberts VO den Wittenberg ern mißbilligte Abreise
ach etz und Straßburg hervorgerufen ist das espekts-
verhältnis, in das Lambert dem sachsischen Reformator W
über VO Anfang eingetreten WarT, VOI der Abfassung der
Reformatio nicht für einen Augenblick zerstort worden. Miıtten
im Abendmahlsstreit hat in Straßburg ireu auft Luthers Seite
gestanden, Vn Mißvergnügen der Straßburger und zZzu Knt-
seizen ihrer zwinglıschen Freunde

AÄAus diesem Schülerverhältnis Lamberts Luther gegenüber ist
schließen , daß auch für seine (Gedanken ber die Kircher-

verfassung Luthers Anschauungen die stärkste Berücksichtigung
verdienen. Daneben kommen selbstverständlich auch Butzersche

7a

In primum duodecım prophetarum, nempe Oseam, Francısc1i ambDbert1ı Auen10o0-
nens1s Commentarı). Straßburg 152 53 Vorrede den Kurfürsten Friedrich den Weiısen.

2) Francısc1ı ambert1ı AÄAuen1lionens1s Commentar1)] In quatiuor ultımos Prophetas,
C ophon1am, Aggeum, Zacharıam et Malachı1am., Straßburg 1526 513

5) Vgl uch Farrago omnıum fere theologicarum (s et Straßburg
1525), 5a Non docuıt IIHLE Lutherus, GU”GE deir IMUUNEVE ımn SACHVIS LLEVIS aQNOUL,
U etzam SCF1DEAa PIUS, Tameltsz AULAEYTUM 0241 et ateor LO arum Profecisse
cConsuetudıne PIUS. SCZ0 CU EeSSEe Apostolum et Angelum Det, wıdelıcel aAb MLS-
S2L77IT. Nam zmPDOoSSLOLLE eSt, ı Ulum NISL Deo INISSUM . , SCF1PSISSE GUAE SCV1DS2E,
neEMDE eloquı1a uNEV1LLEALIS. H$ SICHE O  x est damnandıum TuU0OC Paulus SCr1DSLE quod
A0OMO uerzl, SZC HNEC TU10 OMLO est Lutherus, reijcienda SE Scrıipla C1US. Nım1-
V} LO  s Lutherus, sed Deus ıM Luthero OCHLIUS est et SCV1PS1E,

Quae Fran. ambertus Auenıj]onensıis apud sanctam Hessorum Synodum
Hombergı Con  ala PTo Eccles1arum reformatione De1i verbo disputanda el
deserulenda proposuit. Erfurt 1527 (abgekürzt zıt. Paradoxa), I3B

Lambert redet davon 1n leicht verschleierter Form Cantıica, I13b
Vgl die ben 214, Anm angegebenen Briefstellen ber dıe gut

Ilutherische Abendmahlslehre der Reformatıo vgl W al KÖö 1n Miıtteilungen
des Oberhess, Geschichtsvereins, Gießen 1YO1I,
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Einflüsse 1n Betracht Lambert hat nicht umsonst Zz7WEe1 ent-
scheidende a  Ie in Straßburg verlebt aber S1e sind doch
NIiC. stark;, w1e gemeinhin aNgCNOMM wird. In seinen
Schriften hatte Lambert keinen besonderen nla: sich auf die
Autorität des traßburger Reformators beruifen , die ohnehin
damals aum mehr als Okale Gültigkeit hatte Vielleicht äng
indessen auch die Nichterwähnung SEiINESs Namens mıt der Ent-
iremdungX die zwischen beiden bestand und die erst
1im Zusammenhang mi1t dem Marburger Religionsgespräch be-
hoben erscheint. Von seinen franziskanischen un lutherischen
Voraussetzungen AUS hat 1Lambert relatıv selbständig die rage
nach der Kıirche un ihrer Verfassung 1n Angrtiff TE  CNH.

Wır untersuchen zunächst den Aufbau der Einzelgemeinde un
danach die Urganisation der Territorialkirche , WIiEeE S1e uUuNXsSs in
derReformatio geschildert werden, un seizen deren Anschauungen
mit Äußerungen ambDerts AaUS seinen übrigen Schriften 1n Beziehung.

ach der Refiformatio ist das hervorstechendste erkma für den
Aufbau der elg i deren Zweiteilung, Es besteht
in ihr ein weiterer Kreis derer, die das gepredigte Wort hören
un den Gottesdiensten teilnehmen un ein ENSDCICI Kreis VO  b

solchen, die die Ordnung 1im eigentlichen Sinne als Bruder be-
zeichnet 1. Lrst mit der Durchführung dieser Scheidung, nicht
mi1t dem Beginn evangelischer Predigt und evangelischer Kultus-
reform, äßt die Reformatio die Bildung einer dem biblischen (Gesetz
entsprechenden (Gemeinde nheben War legt S1e auch auf die
vorhergehende Evangeliumspredigt einen yewissen Wert Einen
Monat lang soll in der Predigt auf diesen ENSYCICH Konvent im
VOTaus hingewiesen werden ; 1Ur WTr sich der Kirchenordnung
un en göttlichen (z+esetzen völlig unterwerfen will, soll seine
Zugehörigkeit azu erklären. ach Ablauf dieser 1er Wochen
soll die Bildung dieses CHTEICH Kreises auf den übernächsten
Sonntag angezeigt un: och einmal deutlich gemacht werden,
daß keiner, der in öffentlichen Lastern ebt oder alscher ehre

Vgl ZU Folgenden, W as In Cap unter dem Stichwort seßaratıo DETOFYUHMN

fratrum a  25 Fatlrı0us 1C  er  9 Kirchenordnungen 62) ausgeführt
wird. Solange die Reformatıo 1n der Sehlingschen Sammlung der Kırchen-
ordnungen och keinen Platz gefunden hat, ist der VO  - Rıchter ach chmincke
gegebene ext immer och der Friedrichschen Reproduktıion vorzuzıehen,

Ztschr. E K.-G. XLVI. E, XI
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anhängt, ihm gehören AI Dadurch werden die Anhänger
der ömischen Irrlehre und die , die offenbar ungöttlich leben,
ZWUNSCH, sich entscheiden, ob S1Ee dem auDens- un Sitten-
gyesetz der Gehorsam eisten wollen oder nicht. Weigern
s1e sich , werden S1e als He1iden rklärt, und jeder Umgang
mi1t ihnen hat unterbleiben. Wohl aber en S1e W ort-
gottesdienst teilzunehmen, auch wird in jedem Brüderkonvent
für S1Ee gebetet. Die Hoffnung ble1ibt, daß schließlich alle Gilieder
der Ortsgemeinde {ür den Gehorsam das Wort (zottes ESC-
WONDNCH werden. er Name ecclesia kommt in der Reformatio
indessen LUr für die 1n Betracht, die diesen (ehorsam ausdrück-
iıch erklären und sich Aazu 1n eine esondere I.ste eintragen
lassen. Krst CL eine ar solcher, mMas ihre Zahl auch 1U

e1in sein, in einer Parochtie zusammengekommen ist, ist dort
eine evangelische (:;gmeinde konstituiert.

Dieser ENTEIC Konvent ist alleiniger Rechtsträger 1mMm Kirch-
spiele Er hat die kirchlichen Amtsträger wählen, über ihre
Lehre, Amtsführung ıun Lebenswandel AA wachen und nach DBe-
en s1e abzusetzen. e  CS seiner Mitglieder hat das 6C 1n
ihm das W ort ergreifen, Mißstände auizuzeigen, ahnungen

erlassen und Maßnahme ZUT Besserung vorzuschlagen. uch
für die Verwaltung des kirc  ichen Vermögens ! und für die Ver-
teilung der überschüssigen Klostergelder “ ist. zuständig. es
aber, Was in ihm geredet un beschlossen wird, <oll sich ach
dem Worte (Jottes tichten und darf NUr aus ihm begründet werden:
Die ist dıe alleinıge Rechtsordnung für die ecclestia.

Die wichtigste Aufgabe aber, deren dieser ENSECIC Kreis sich
entledigen hat, ist der Vollzug des christlichen Bannes nach

Matth 15 und ı Kor. Lr trifft alle die seiner Mitglieder, die
sich TOLZ ihrer schriftlichen Erklärung eLIwas in Lehre oder Lebens-
wandel en zuschulden kommen lassen Uun! die Nun Tra eben
dieser rklärung den annn sich vollzıehen lassen bereit
sind. D)Das Verfahren beginnt amit, daß e1in itglie des Kon-
ventes den Tatbestand ang1bt. Der ep1SCopus als der berufene
Bibelausleger zeigt darauf die Bibelstelle d} ach der das be-

Cap XXV, Rıchter U, 67
Cap AXALV, Rıichter l, 09
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SaNYCHNC Verbrechen strafwürdig ist, und die (emeinde beschließt
über die Richtigkeit seiner Ausführungen. Es 1rd darauf dem
Straffälligen eine Frist VO I Tagen ZUr Bezeugung seiner Buße
und ZUu öffentlichen Bekenntnis seiner Schuld gegeben I1
beides nicht ein., erfolgt der Bann, namentlicher Aus-
schluß AaUus dem Konvent un VO  w der eilnahme den Sakra-
menten, aber auch Dei Strafe des Bannes für jeden Bete1i-
igten ! Entziehung jedes Verkehrs, der über das bürgerlich
notwendige Maß hinausgeht, und Versagung des ehrlichen Be-
gyräbnisses. Nur in &Y’aNnz besonders schweren Fällen findet
fortige Bannung sSta Be1l Übertretungen nichtöffentlicher Natur
muß ein Mahnverfahren nach IS vorangehen. Streitig-
keiten 1n Kigentumsfragen unterliegen nicht dem Verfahren des
Konvents, sondern der bürgerlichen Gerichte ; jedoch hat 6r e1
eiwa zutage tretende Vergehungen der Gläubigen nachträglich
VOT Se1In Forum ziehen . So sehr auch bei diesem Sanzen
Verfahren die Bibel als Rechtsquelle benutzt Wwird, möchte
die Keformatio jeden Schein unbrüderlicher Härte adurch Ver-
mieden sehen, daß entscheidend el ist nN1C. WwW1e untier dem
Papsttum die Wiıllkür eines ch ) sondern
das göttliche Gesetz,; dessen Auslegung durch den Bischof

die Zustimmung aller Brüder gebunden ist So so1] auch
der VOo Banne etroffene sich demütig unfier den cvöttlichen
Willen beugen und ihn als einen stimulus resipiscentiae hin-
nehmen Für die Wiederaufnahme eines bußfertigen Sünders ist
ebenfalls der Konvent zuständig ®

ber den inn dieser Bestimmungen der Reformatio ist viel
debattiert worden, ohne daß INa  3 zunächst versucht hätte , S16
Von der allygemeinen Anschauung aUS, die Lambert VOonNn der Kirche
und ihrer Banngewalt Hat. würdigen. Zunächst ird die
Zweiteilung innerhalb der Kirche verständlich Lambert nämlich
bestimmt S1e als ‚„ uniuersitas SiVve congregatio electorum et PIac-
destinatorum , qu1 uerunt ab inıt10 saeculi ad CODNSUmM-
mationem e1Us, QUOS un us Spiritus, un Dei imago, unNna paX, unNnla

Cap AVI Rıchter L, 63f.
U2) Cap XV, Richter 62

Cap XVII  '9 Rıchter S 64
15 *
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iustitia, un fides un vueritas uNnNum Christo facıunt‘‘ * Dieser
eccles1ia Dei steht indessen die ecclesia Satanae gegenüber W1e

das (‚esetz (zottes als alleinige Richtschnur gilt wird
1er mit en GEeireienN - Dieser ul mittelalterliche egen-

Satz beherrscht amDerts YaNZECS kirchliches Denken Und ahn-
ich den sektiererhaften Parallelbewegungen des Franziskanertums

Spätmittelalter eiß CI ihn J aNz konkre nach den D SECEINEI

e1it bestehenden Parteien aufzuteilen. Der aps 1ST der nti-
christ, und die Kirche, die sich ach SECINEN W eisungen SEa der
biblischen richtet ist die ecclesia reproborum et malignantium.
Weıl die wahre Kıirche auf den Gehorsam das Wort (ı‚ottes
sich gyründet ieg hierin VO der subjektiven Seite gesehen das
einigende Band für ihre (:lieder „Lametsı1 NUSs facıt AUt vult
hoc alius amen 17 hoc CONUEN1IUNLT quod aciunt
e yolunt Spirıtu SAaNCIO secundum eloqutia Domini 66 3

Und auch die Prädestinierten gehören solange nicht ZUr wahren
Kirche, als S1C nicht (+xghorsam das Wort Gottes en
1 )ie Bereitwilligkeit die göttlichen (zebote befolgen macht
neben dem ECWISCH göttlichen Ratschluß die Zugehörigkeit ZUur

Kirche Aaus S1e ird der Reformatio Urc den Beitritt dem
onventu: ausgedrückt 50 ist die wahre Kirche Ce1in COTDUS IN1X-

tum denn neben den electi können auch eucCcNAler ihr SC
hören die NUur außerlich dem göttlichen 1ıllen nachkommen *
Es gyEeENULT daß ihr en oder ZWEe1 Prädestinierte sind Deren
Eixistenz aber un damıt ieg Lambert Aaus den Bahnen mittel-
alterlichen antipäpstlichen Denkens reformatorische edanken-

C1ih ist ihm verbürgt durch die Predigt des Wortes
(sottes Wo re1iN gepredigt ird da schafft Frucht® ennn

Commentarıus de Causıls excaecatıonıs multorum saeculorum et Nnac
Baum 173 Straßburg 1524), g b äahnlıch De D:3>
Farrago Parad ql Paradoxa 'Tıt 111 ara! De res.  9 62

Mın Reg g I1 De b De 125{f
De b2
Luk Komm 131 bf Kernum Dez est iıdelium Kcclesia, muUÜuLtos veprobts

NAUMNC admıxtos Ahabens O12 Antıchraisitkı et PDseudocredentes SUNL , offendentes
oLLULAM Kecclesiam Dez Sed uenzet OPPOFIuUNE dies SCDAFatiONLS U  9 de QUO

L Colligent de MN eC124$5 scandala Etenim TUHOMNLAM Dro eL10US
Aaberı uolunt et nıhzl quod ad Jıdeles sDectet facıunt vecte scandala appeltantur

9) Farrago I9af Ouonıam dum u“erbum Domaıanı DUFV1ISSIME NUNCLALUF, , ILUFE

GUAM VUCTU ACKHKUHM est sed ODEFatur OMEILE , ad quod Domino mıllLluF, UL
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da WILr. CS durch den Heiligen (Geist 1in den Auserwählten den
Glauben ber freilich, adurch führt das verkündigte Wort gerade
unfier den Menschen ZUFT Scheidung ; die auf die Stimme des gyuten
Hıirten hören, erweisen sich dadurch als propriae Ovéé , DIie Wort-
verkündigung vern1 dem Prädestinationsratschluß (Gottes AA

Durchführung. Damit 6S aber dahin kommen kann, mu Su
aefernae salutis periculo eine Irennung herbeigeführt werden VO
denen, die bewußt die Bibel als Richtschnur ihres Glaubens un
Lebens ablehnen So steht und fällt die Kirche mit der reinen
Verkündigung des Gotteswortes. ber dieser und für sıch
echt lutherische Gedanke wird SIETS durch die im Hintergrundestehende Vorstellung gehemmt, daß der Glaube sich in erster
Linie als Gehorsam das biblische Gresetz bewähren habe
Damit ist eine ersie Abweichung VO Luther gegeben Die zweiıte
i1eg darın , daß Lambert mit Butzer den 1im Worte lebendigenGeist 1Ur in den Eirwählten wirksam SE1N äßt un somit die
Universalität des gyöttlichen Heilswirkens durch se1in dualistisches
Denken beschränkt. Derselbe unverschleierte Dualismus scheidet
den Lambertischen Kirchenbegriff Von Augustin, VO  — dem die
zugrunde liegende Formel doch entlehnt ist Lambert biegt äahn-
ich wIie andere rneuerér des Augustinismus (die Wiclifie , e1in-
zeine Strömungen des radıkalen Franziskanertums) im Spätmittel-alter die Augustinischen (Gedanken 1C. auf das imm-
lische, jeder Kmpirie entrückte Wesen der Kirche der Erwählten
ist se1in Interesse gerichtet ; aller Nachdruck 1eg vielmehr arauf,daß S1e da vorhanden ist, Menschen sich in den Gehorsam

das Wort Gottes ergeben Und damıit VEIMAaS nicht
Iiquet Esa Proinde UÖicuNUUE S2C ANNUNCLALUF , CErTLUmM est 207 alıquot ESECQuz SUNEF Eicclesia Dez,Peniuit, Verum NO DOSSU

ıN TULOUS VUCEUS Drofert, SICHT AZO aelernoO0 DIeus PDrae-
HLUS 0S SDecialıter ostendere, Ähnlich Mın Reg 52);De CON1ug10

1) Deshalb spricht uch dıe Reformatio den Wunsch aus daß VOT Bıldung derseparlierten Konvente VveEerbum SANCLUM aliıquamdıu Draedıcetur , E DIIUSS2£ LEeclesia Deiz, GUAE(Richter _ 62)
Jıde 2 2DSUM DeErbum CONSTitULEUF , TU CONZDFEZELUF

Min Reg Hıernach ist unerläßlıche Wirkung einer echten Wortverkün-diıgung abrogare , difugere, abominari, SEDUE' dıuidere AO alzenis 2EIzS et IMNEV -CENAF1FIS , qGU? alıter. SenLizunk SIMPLICISSIMUS SCY1DIuUrAae SECILS2£5 eXDOSTulet,docentgue 7210 Deti UEFOUM,
ePISCOPL, aruatı SCLlicet LUIZ,

sed. S2£i SOMNANILOA ablqgue JYıgymenta, quales SUHE DseEUdo-Onacht TUOGUÜUE ım DiaeE Scholasticorum UNIUCHVSI-‚ALes et QULCQULA ad Reonu Papisticum ertinat,



0a29 Untersuchungen

mehr mit Augustin unier en mständen die Euinheit der ecclesia
catholica festzuhalten ; wie den das Sektierertum angrenzenden
spätmittelalterlichen Reformatoren zeria ihm vielmehr die
pirische Kirche in Zzw el einander entgegengesetzte e1ile derer;
die das W ort annehmen, und derer, die es verwertfen.

Es erg1bt sich AUS diesem Kirchenbegriffe Lamberts zunächst,
WwWie mit innerer Notwendigkeit dazu gedrängt werden mußte, den
Neubau einer evangelischen Kirche 1Ur vermittelst einer radikalen
Scheidung VO  5 der antichristlichen Papstkirche durchzuführen. Die

entstehenden ecclesiae in den einzelnen Kirchspielen stellten
in sich die wahre, gottgewollte Kirche dar, die in Gehorsam

den göttlichen ıllen sich VO en Irrlehrern und trotzigen
Ungehorsamen schied. Es handelt sich abel; W1e WIr gesehen
haben, nicht den Versuch, die sich unsichtbare Kirche der
Prädestinierten 1Ns en rufen. uch eine Abschließung der
wahren eiligen 1m Sinne der Wiedertäuter ieg Lambert &J anz
fern, hat doch den (Gedanken nicht aufgegeben, daß auch die
nicht ZAT: Konvent Gehörigen ıunfier der Kinwirkung der Predigt
sich allmählich besserten, und hat CTr doch anderseits die ieder-
täufer in seiner Ordnung bannen wollen * un ausdrücklich VOT

den herumziehenden Irrlehrern gewarnt ?. Und den Mönchsorden
gegenüber hat die Untrennbarkeit der fraternitas omn1um CIC-

dentium betont; ; HON erit inter uOoS aliqua fraternitas COomMmMuUunt
omn1um credentium urnitate diu1isa, forsan INne gratia pariter
diuidamiın1“‘, ott redend ein und weist damıt jede
sektiererhafte Absonderung eit VO sich

Demgemäß entspringen auch sSeine Ansichten ber den annn
nicht dem sektiererhaften Streben nach Gewinnung einer reinen
(Gemeinde der Heiligen. Er eiß sehr wohl, daß (5D4T allein die
Gemeinschaft der Prädestinierten schafft, und daß auch allein
VON ihr ausschließen annn und gegenüber der römischen Praxis
betont CI, daß Menschen 1Ur VO  S der außeren, nicht der eigent-

Cap AI Rıchter L, 6I Cap Rıchter I7
Min Reg., Can
De CON1Ug10 D3 (im Zusammenhang re: Vo  — der 1m Gegensatz

ZUrC Synagoge des Satans befindlichen wahren Kirche): In est SANCLOVUM COME-

MUNLO, ınm GUCT O: Amıittıtur alzenus. Onuam SICKE SOLS zPDSeE Deus largılur,
ıta S0725 zDSE ab Prıinare Dotest.



Maauarer, Franz Lambert VO Avıgnon 03

lichen Gemeinschaft scheiden vermögen Seine Praxis des
HannNes wendet sich zunächst die Anhänger des apst-
LUums; bezeichnet daher in seinen Schriften W1e in der eIiOr-
mat1io die oben De1 der Konstituierung der Einzelekklesia
gewandte Scheidung auch als eine excCommunNicCAatio. ber ennn
diese Scheidung einmal durchgeführt 1St, ist der annn NUur
die Mitglieder der onventius anzuwenden ; S1e werden dadurch
den Anhängern des Antichrists außerlich gleichgestellt Z Ja, INan
soll mit ihnen noch weniger verkehren als mit den VO  en VO
herein Ungläubigen; enn S1e haben den Christennamen bei den
He1iden in Verruf gebrac und können NUur durch solche rück-
sichtslose Strenge ZUr Sinnesänderung veranlalßt werden ©. Mit
den andern aber soll INla den bürgerlichen Verkehr aufrecht
erhalten , indessen ede Gelegenheit benutzen, S1Ee ZUT Buße

ermahnen So hat beiden Gruppen gegenüber die mehr oder
weniger rigoristische Strenge des Ausschlusses NUr den seel-
sorgerlichen wec. S1e Urc Buße ZUrLr Besserung führen ;
der Anspruch, daß der Konvent SC  1eßlich einmal die
Ortsgemeinde umfassen mUuSsse, ist überall prinzipie festgehalten.
Damit diese seelsorgerliche Absicht bei der Erklärung des Bannes
ZUr Geltung komme, 1rd S1C AAA Aufgabe des STanzecnh Kon-
vents gyemacht; der epISCOPUS hat für sie, W1ie 1n der Keiformatio,

1) De CON1Ug10 D3 Lambert sıch 1er miıt derselben rage aus-
einander w1e Luther 1M S5ermon VO' dem Bann (WA YVL, 63 ff,) un omm el
auf verschıiedenem Wege ZU derselben Lösung,

De Causıs excaecatıoni1s ö7a Ouandoqguzidem ıd Solum In eXcCOoM MUNICALIONE
SETUAFE debet Ecclesia, au Od COS, quz el1OuSs adnumeraniur, et SULS CYILMLLNIDUS
2DSZ Kcclesiae sScandalo SUNT, uilare ebet, E confundantur, et Antichristıs, ıd est
his, UL CHhristo abrenunciarunt et aduersantur, nullatenus COMMAISCEALUF .

Luk.-Komm. 196
4) Luk.-Komm. 195 b Licet NL MANdUCcAre WDE Deccatorıibus, etzam UOLICIS

ault CYIMINOSIS , Or Tlorum O:  x est£ desperata COFFECT2LO , mOdo Tatrı0us , ıd est
Jıdelibus NOoN adnumerentur. IUicitum quıiDDe eSL, AMNLUM 0O CONULULA, fami-liarıtatem et AuUIUSMPMOdT CI e1s CONUETSAFL, NISL sSemper ınter Aaec ECOTUHN aeter-
IL alulem et desyderes et FEQULFAS, Alıoquz ınm alıkzs M1a PE zUIz arbıtra-
rentur et Derırent, 710 reszpiscentes aD ımPretate et CYLMINLODUS SUZS. SIC ETSO
CU; infıdelibus ONYUEFSAFE, dum 2d Yatıo negotıorum eX121E, L PFro Tiorum salute
S25 SEMDEF SOLLCLLEUS, Der e (quam HLO  x reßprobas) infıdelitas Stabılıataer
et 0ÖsStinatiores JYıant, C'U; e15 Sımal dispereas,

9) Luk,.-Komm. 196a Kuzitandı ENLM SUNFT, UL SZIC ConfuSsSz et aD alı7s derelictki
Landem mMmıIser ante A0OoMINO resipiscant,
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1Ur die biblische Begründung iefiern Und Cun der Konvent
Se1in straffälliges 1e nach or dem Satan überg1bt,
spricht D damıt nicht einen Fluch aus, der zwangsläufig sich 71 -

füllen müßte , sondern 1Ur einen Tatbestand, den jenes durch
aufrichtige kKeue wieder umstoßen annn

Wir sahen, W1e die Keformatio nicht LLUIX die brüderliche ucC
dem Konvent in die el legt, sondern ihn auch einer
rechtlichen nstanz mac dadurch, daß ihm das eCcC der
Pfarrwahl un der kirchlichen Vermögensverwaltung überträgt.
Vor em das Pfarrwahlrecht der (1emeinde 1rd VO Lambert
immer wieder hervorgehoben. Kr billigt dem kleinen äuf-
lein gläubiger Christen , die mitten 1in ungläubiger mgebung
unier ungläubigen Priestern e  ( 01 das ec Z einen AUSs ihrem
Kreise als ihren rediger anzuerkennen, der ann mıit (zefahr der
eigenen Seligkeit den allygemeinen Irrtum öffentlich geißeln muß
Um mehr ist ıuntier normalen Verhältnissen das ec der
abgesonderten Gläubigen, den wählen und unier Umständen
wieder abzusetzen, der ihnen und dem übrigen das Evan-
gelium verkündigt ®. Kine solche Wahl ist rechtmäßig und TOLL-
wohlgefällig, wei1il S1ie mit. dem Worte (Gottes übereinstimmt *. Sie
ist e1in göttliches eC der gläubigen Gemeinde, und wehe dem,
der CS räuberisch ihr entzieht Und wie dieses göttliche Recht
der (emeinde in dem göttlichen Wort seine Begründung n  Gl

De Caus1ls excaecatıon1s 87 Verum ıd Droprium NO  S est EBPIiSscoPorum, sed
O1L12£5 Kcclesiae CONZDFEZALAE , UL e0oSs qUuz eiusmodz sunft, Satanae Iradat ım CAYNIS
ınterıitum. E DiSscopt LAMENn Junctıo ST l Aad ıd Beclesiam Dei uerbo dırıyal,

2) De Causıs excaecationis ö7 b ST ltum quiDDeE est DuLare quod P vadere
Satanae SE ‚U uolunliaktı CIUS dımalttere. ENIMUYUECFO est LANLUM Aecclesiae 1u.d?
CIUM, TUO Becclesia '"Udıicak alıquem indıynum u NUMeEVELIUVF ım Ecclesia Dei et
245 Dartıcıpet SACVYAMENTIS JYıdelibus CONULYUAL ; dienum AULEM UL SVHNADQOIAE
Satanae Adnumereiur.

9) Mın keg. g6 Ergo mUT udinis credentium est OCAFE 208 Quz euangelı-
sSandı Prouincıam SuUOEANLTL, 1MINO et vreEHOCANdT 1AUM HNOCALOS A ıLa cConducere UISUM
uECTIL, ber das eCc der Absetzung eınes Amtsträgers vgl auch Farrago
parad. 125 27 ort uch parad 129, 8a ber die Gründe aiur® C(ausa 1u4SIa
depositionzıs eorundem est INSYNCEVA uerbi Praedicatıio , ıd eST., SZ ZSCEHET legeS,
Decreta et tradıtıiones HhOomiInum A1ULINLS InNSLTLEUEIS. ber Pfarrwahlrecht VvVomunl Dıa-
sporagemeinden vgl uch Farrago parad, 121 27

TUO A1ULMNIS el0oquU12S CONZFUGAL De fidelium uocatıone 7
De fidel1ium vocatıone sa UJETUN O; UL5 quod habent ad elzgeN-

dum S2027 EDISCOPOS et S25 CANONLCLS ıd COonLira Jas V7IOuUUNLT, NOCANTF UE  9
Principum nobilıium 205 , ULVOS SANZUNUM efoeminatos, Ähnlich Farrago
parad, 114, 26
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hat S1e auch darüber wachen, daß der göttliche rein
gelehrt Wird; enn die Gläubigen vernehmen die Stimme ihres
himmlischen Hirten und haben er die Vollmacht, über alle
Lehre urteilen Wo das göttliche (resetz offenbar 1st, dal
19002001 für jede außere Urganisationsfrage un für das alltägliche
Handeln ihm die Weisungen entnehmen kann, da besteht freilich
eine wesentliche Gleichheit zwischen Führern un Geiührten, den
Gliedern der (Gemeinde und ihren Amtsträgern

ber die ter der einzelnen (1egmeinde erg1ibt die Reformatio e1in
eindeutiges Bıild Sie kennt 1n der Hauptsache Zzwel Ämter, episcopi
un diaconi, diese identisch mit den damals berall eingesetzten
Kastenmeistern; dazu kommen och die adiutores oder diaconi
episcoporum , die mit den aplänen oder Predigern VOr em
der yrößeren (emeinden gyleichzusetzen sind. Strittig ist NUur die
Bedeutung der senilores. Ältere Forscher haben ihretwegen der
Reformatio eine Presbyterialverfassung zugeschrieben In Wirk-
ichkeit handelt 65 sich nicht ein esonderes Amt, sondern
die senliores sind die, die in der Gemeinde der Gläubigen
ihrer bürgerlichen Stellung oder ihrer egabung in der Schrift-
auslegung einen besonderen Ehrenplatz innehaben; auch kirch-
liche Amtsträger können deshalb neben obrigkeitlichen oder
adligen Personen als senlotres bezeichnet werden vC genügen

Mın Reg SAMNCLOS ET DO y ad Kecclesiam SCLLicet credenTium , altınel
1uUdicare de ML doctrina , ULFUH NETYA UE DIeo SZE. AÄhnlich In cantıca
cantıcorum 46

2) Es ist charakteristisch , daß Lambert iın den Fällen, auf 1ine praktıscheGegenwartsfrage die Schrift keine Antwort g1bt, ZU Los seine Zuflucht nımmt
und VOT) den Gläubigen verlangt, ın dem Austfall des Loses den ıllen Gottes
erkennen., Farrago parad, 115, 26 Ab AEcclesia JYıdelium DrO NETO EDISCOPDO etf
Der NUNCLO SUSCLDIENAUS est UCMCHNOAUI 28  > mittılt, etıam Z Aaec MISSLO SOr Ie

JYıde Dalam aCtia SE UE Matthıa Act. Vgl uch Harrago parad., II18,
273a; De fidelium vocatiıone I5b ff. Ob Jler direkte Einfüsse aus dem miıttelalter-
lıchen ektentum vorlegen ?

ö) Vgl die Zusammenstellung be1 Conrad O., I I I£.
4\ So uch Lechker. Geschichte der Presbyterial- un Synodalverfassungseıt der KReformation, Leıden 18554, 17 cdiese Auffassung allerdings schon

wesentlich abgeschwächt auftrıtt.
ach der Lesart in CapD 111 2SCODOS SC Lresbyteros A Pauperum Draconos,die Friedrich (a, O und 1m dext: vgl Rıchter I 58) ach dem

Darmstädter Text bietet, waren ler dıie ep1scopl miıt dem Ehrennamen der Altesten
bezeichnet ; 1n Cap IN (Richter 67) sıind dıe beıden angesehenstenDiakonen, In Cap D (Handauflegung für dıe dıacon1ı und dıie adıutores,Richter 06) zweı sonstige angesehene Gemeindemitglieder,
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berücksichtigt scheint mM1r bisher die rage der Vorbildung der
ep1scCop1 der (1£meinde. Es ist ede Auffassung abzulehnen, die
AUS ihnen ungebildete Laienprediger 1m Sinne des Täufertums
macht Ausdrücklich verlangt die Reformatio VON den Führern
der (:+emeinde wissenschaftliche Bildung 1, der VIr P1uS un doctus,
den auch der zeitgenÖössische Humanismus als ea betrachtete,
wird auch VO ihr als epISCOPUS geiordert; allerdingy's ist alle
Wissenschaft für die Kefiormatio, amDeris Grundeinstellung ent-
sprechend, biblische Wissenschaft Und S1ie e1ß sehr wohl, daß
dieses ihr wissenschaftliches eı 1LUFr wenige Vertreter 1n Hessen
aufzuweisen hat

Näheres über die Bedeutung dieser Ämter ergeben amberts
übrige Schriften. Immer wieder betont darin, daß 1Ur ZzWeEe1
Arten VO  $ Amtern nach der CNr geben annn episcop1l un
diacon1 *. Das Amt der diaconi ird überall in Anlehnung
Apostelg. beschrieben Die Einrichtung eines gemeinen Kastens
nach lutherischem Vorbild ırd in Verbindung damıit direkt DC-
Oorder IDie Altesten sind nicht besondere Amtsträger, sondern
a en mir bekannt yewordenen Stellen sind S1e mit den Bischöfen
gleichgesetzt

Kür das Verständnis der Reformatio ist CS VO Wichtigkeit, daß
Nan sich über die Bedeutung des bischöflichen Amtes für Lambert
arhe1 verschafft. Mit er Entschiedenheit betont zunächst
mi1t en Reformatoren, daß alle gläubigen rYısten sacerdotes
sind und als Brüder sich prinzipiell gleichstehen ®; hat deshalb

Cap AXVIL Rıchter E 67 (‚1vues Dır ‚OCLL pf irreprehensibiles, CUIUS-
CUMOUE Aartiıs SINLT, 21 E DISCODOS elıgı DOoSSUNT, Vgl. uch dıe Mıtarbeit der eplsC.

Schulwesen, CaD XXX  'g Rıchter I9 69
Vgl CaD AAIA, Kıchter
Cap XX KRıchter 1 07, dıe Zusammenlegung kleiner Parochien

des Mangels gee1gneten Kräften gefordert wiıird.
4) Vgl eiwa De CON1Ug10 b 3f, uch 1n derselben Schrift den psalmen-

rtıgen Anhang de ecclesizs MINISEFIS nNEMDE ADISCOPIS et DIIaconis et quid 25
hıdeles beanlt ; Paradoxa, tit, X, Parad Luk.-Komm 1733

9) De CON1Ug10 D4; Luk.-Komm. 173 6) Farrago parad 131 8
Der Sprachgebrauch ist 1Iso D als der Reformatio Vgl Mın KReg.

(hıer wird schon 1ne umfassende , auf Akt. un Phıl ußende bıblısche Be-
gründung dieser Gleichsetzung gegeben). Vgl auch De CON1Ug10 75b, 85 D* Kar-
raxgo parad, 09, 24D Paradoxa Til An parad, Luk.-Komm 147 b

De CON1Ug10 Vtiinam ad SUrgENTIS AEcclesiae Purılatem 0Fb2s
reduceretur, esseEnNLIUE uUOiLGUE DrO Locorum necessıtlalte 2SCOPT, ıd est ministrı
UET OL, nullaque ınler Re08S esset Praelatio , et auctorıtas UNLUS ım alıum , NISL L
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auch Funktionen, die eigentlich den Bischöfen vorbehalten D
W1e Ehedispensationen, prinzipiell jedem Gläubigen 1n die and
gegeben Immerhin weist den Bischöfen eine gyeWisSSeE Ehren-
stellung Schon UrcC. das besondere Maß ihrer V orbildung,

der reilich, Lamberts Bildungsanschauung entsprechend, nichts
als Schriftkenntnis erforderlich ist heben S1e sich Aaus der Zahl
der übrigen Christen heraus. Solange SiEe das Wort rein verkün-
igen, sind S1Ee ihrem Amt ach die ersien 1n der (+emeinde?.
Lambert ist Aaus denselben Gründen der Ordnung, derent-
willen auch Luther ein besonderes Amt der W ortverkündigung
für notwendig gehalten hatte, VON der Wichtigkeit des Bischof{s-
amftfes überzeugt 4, Mit Luther ird der Bischof allein auf die
Wortverkündigung beschränkt)5; hierin ist frei VO jeder mensch-
lichen Autorität, freilich der Kontrolle der schriftverständigen,
gläubigen (12meinde unterworten ©. Die Zahl der öfe
einem Ort un die Kinteilung der Parochien Sind bemessen,
daß s1e 1n diesem ihrem Amt jeden erreichen können;: orößere
Städte sind deshalb 1n Eunzelbezirke autfzuteilen ( das Straßburger
Jratrem frater M Christo doceat, ubzr alıquid melius aQnouerıt fratres PNIM et
Christz COOPEFALOFES Sımal SUNE., Von 1er au uch prinzıpleab, daß die ep1lscop1 fürstliıche Würde innehaben, vgl den Brief den Bıschof VO
Lausanne, Farrago 5a9 Luk.-Komm 247a! ebenso Rıchter 67 Mınistrz
SUNT EDiscopi, zıdeo Princepßs, Domintzi MAQIStFAbuS HON Yıant,.De CON1Ug10 85 bf. Pos LX  <

2) Luk.-Komm. 26 ENIOUE haud dubzum eSTt, TUIN NO0S8 docere uoluerzt foreLT au ad EBiscopatum SE NCrL Dastorıs IU NUS quod est MINLSTCETIUM.
uerbi Dei, HNOCANTUF , ScCıentiam SANCLOFUM . , uErLLALIS , SCLlicet Euangelı] Sanctı
cCognNnıklıonem habeant TUAE O: AUuMAaAna Solıcıtudine, AU:  . UL1F L0US, sed Deir HLUKNEVE

reuelatione habert Dotest,
) Apk.-Komm., 41 gu aAMALU u“erbum OMINT DuUre ANNUNCLANLT, 2 Aac JUNG-fi0one 27 Ecclesi7s Drımı SUNET.,

Jeder Gläubige hat ın ungläubiger Umgebung die Pflicht predigen, Andersist ın L0coO, ubz DIurımı SUMNT CHristianz, au Praedicandı auclorıtatem habent.TUNc u SECHNdUM Paulz COonsılıum KOrT. 14) OMMNLOA decenter et SPECHNAUM d  S
TLE: JYıant, el DIureESs SECCHNAUM DOoPulz necessılatem elzoendı SUnt, gu yelı-
TUOFTUM OMNLUM Partes EXECQUANLUÜUF, Mın Reg Vgl Luther: Daß ıne christ-lıche Versammlung der Gemeine ec der Macht habe I 4125) Apk,.-Komm. 30

Farrago para 16  3y 31a EDIscopt 2 uEerbi MiNLSTCF 20 NU. SuUÖOSUNLT,PraeterTUAM DIeo solz et 'UdICTO Ecclesiae, zu.dıicalt Der uerbum De:zr Frei-ich ist dieser Satz üÜur aus der Polemik ungläubige Obrigkeiten verstehen ;einer christlichen Obrigkeit gegenüber, die Ja ZUur (emelnnde gehört, denkt Lambertanders,
iıst 1ler

vgl unten 2406 Eıine klare Scheidung der Ämter 1mM Ilutherischen Sinne
nıcht ausgesprochen.Mın Reg. e Luk,-Komm.
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Vorbild ist 1er für Lambert offenbar maßgyebend. Mit der Ver-
kündigung des Wortes hängt für ihn auch die Notwendigkeit -
SaMMCN, darüber wachen, daß CS treulich bei en Hörern
r{üullt werde; der ep1SCOpus ist der superintendens, der 1in erstier
Lintie für die nach dem Worte (sottes gyeübte brüderliche uCcC
in der Gemeinde verantwortlich ist Aber zu einer rechten Wort-
verkündigung gehört für Lambert auch, daß der minister verbi
in seiner eigenen Lebensführung dem Wort gehorsam ist ; auf
diesem subjektiven Moment 1eg für ihn er Nachdruck Ja,

macht 1n gänzlic unlutherischer Weise die Wirksamkeit der
Verkündigung VO der subjektiven Würdigkeit un dem eist-
besitz des Verkündigers abhängig; enn alle andere Predigt ist
unwahrhalitig, und unaufrichtige ede ist Menschen-, nicht (Gottes-
OT Deshalb ist auch eine besondere, innere geistgewirkte OLL-
i Berufung die notwendige Vorbedingung für eine richtige
Amtsführung; Wer S1e nicht aufzuweisen hat , ist ein rechter
ep1SCopus *. So deuten sich auch 1er wieder die Linien A 1n
denen Lambert VO Luther TOLZ äahnlicher Ausdrucksweise ab-
weicht, un CS ird Eeulilic. Wwie dessen Anschauungen in
seinen eigenen Standpunkt hineingezogen und damit innerlich
veraändert hat

Das erweiterte Blickfeld, nier dem WIr Lamberts Anschauungen
VO Wesen der Kirche un der Verfassung der Kinzelgemeinde
inzwischen betrachtet aben, <ibt uNXs nunmehr die Möglichkeit

Min KReg f De CONIUg10 b3Luk.-Komm. 7 /Veque ENLM ıdonei u“erbz Dei mıinısSErz NTe erunt DU
El TUAE NArYrtranlt ım Pleuerint, Narn TUuUOMOdO JYıdez uerıtalkıs doctrinam vecte ef
efficacıter DPDFrONUNCLAOLT, quz est SINE DLr IL uerıtaktzs TUNC YNECTO LAÄONEUS ınısler
uerb: C3, G HH 0OMNLOUS T UAE DFONUNCLAS, NFMISSIEME Crvedis LE atem PDraestlas,quod nıhzl AdiIUECVSUM ueCrbo TUOCR Praedicas aCIS,Luk.-Komm. A Etenim uerıitatem NEIHNLO SVACETE L0qut POTeEST, PDraeterquz 2UM credidıt, 2ın CU1UÜUS corde DV LLUS SANCLUS 1uerıblatem SCVLDSELE, Ouod C 171+
vedulus et LINDLIUS QUISPIAM uerıtakıs el0oq uıa INSYNCEVO (q7U0 272417} corde PFO-NUNCULAL, 2La OGQULLUF, 2l NO Dei SETMONES, sed frıigyidissima hominum Commenia
Vaclare uiıdeatur. CINUM 1 mDOSSTOTLE eSst., TUIN SCTMONLOUS uerılalkıs mendacıa
Juandoque admısSceal, guz nı corde nıhıl HNEVLEALZIS habet.

4) Zeph.-Komm, 1Sob NUHC DÖOSETUA, qu:z S1728 ıdonei Yıdelium duces SC Ept-SCODZ, nNEMDE z SOLZ, au INCENST AOMINO SOLZS Dei SCYMONLOUS MAXIMLE iInceEnNden-
US DOoPulos dılıgyentıissıme EYrudiunk, Hinc Ahabes Ar SUumMeENTUM. , quod guz NO
SUNT 1La INCENST , 2l quz 2 uerb: MINISLCEVFTO ı7 Saßıentıa hominum ambÖOulanl,nihıl MINYUS G UT duces uda dıcz 1UVE DOSSUNL, Kür die Notwendigkeitmıttelbarer göttlıcher Berufung vgl auch De fiidelium vocatıone, fol 4a
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die rage ihrer Abhängigkeit VO dem übrigen Reformatoren
1in eirac kommen e1 VOr em Luther un Butzer mıit

größerer Aussicht al Krfolg als bisher P untersuchen. Kın Hr-
gebnis ieg schon fertig VOT unNnseren Augen Lambert ist in den
Grundlagen SeINES kirchlichen Denkens VO beiden Reformatoren
nicht berührt. ein Biblizismus entstammt em f{ranziskanischen
Verständnis des Kvangeliums; Ssein schroffer Dualismus zwischen
Gotteskirche un Satanskirche SOWI1E SEe1IN prädestinatianisches
Denken weisen ebentalls 1iNns Mittelalter, letztlich aut Augustin
rück Schon in seinem 1im Anfang des Wittenberger Aufenthaltes
gyeschriebenen Kommentar DE Minoritenregel enthüllt diese
Fundamente SeiInNes Kirchenbegriffes ; während seiner FaNzZCN chrift-
stellerischen Tätigkeit 1M Dienste der Reformation hat S1e Lreu-
ich bewahrt

Wenn WIr demnach VONn vornherein tiefgehende Unterschiede
zwischen Lambert und den Reformatoren feststellen mussen, ann
are Gx falsch , uNns VO  F3 einigen außerlich gleichlautenden Kor-
meln verführen lassen und amDeris Gesamtanschauung VO
der Kirche un ihrer Verfassung priori AUusSs einigen Grundsätzen
der Reformatoren deduzieren. Es muß vielmehr das die Aufgabe
Se1N, den Vergleich zwischen dem französischen Anhänger der Re-
formation einerseits, Luther un Butzer anderseits einzelnen
Punkten DZW. Einrichtungen durchzuführen un e1 auft die theo-
logisch Wwirksamen Motive achten. €e1 ird nicht sehr
darauf ankommen, Abhängigkeiten testzustellen, als durch solche
Kontrastwirkungen die jJeweilige Kigenart klarer herauszustellen.

Auffällig sind dıe Berührungen mıt dem Wiıclef- Husschen Gedankenkreis,Sie sınd ohl schuld darın, daß die rühere Forschung auf einen Zusammenhangzwischen Lambert und der öhmischen Bewegun geschlossen hat (SO besondersConrad), Durch seine oft bezeugte Freundschaft mıiıt tto runfels, dem Heraus-geber Wiclefscher und Hussitischer Schriften, während se1nes Straßburger Aufent-haltes, könnten ıhm diese Gedanken nahegebracht se1InN. Die gelegentliche Be-suche böhmischer (zesandtschaften 1ın Wittenberg, während dort weilte , sındnıcht überschätzen. Luthers Briefwechsel zeıgt, WwW1€e schwer es diesem wurde,von da aus ber „Böhmen “ Utraquisten) und „ Fıkarden.““ böhm. Brüder) 7klaren Anschauungen kommen. Ausschlaggebend ann diese Berührung mıiıt enAuswirkungen der Wiıclefie für Lambert nıcht geworden se1n, weıl ahnlıche An-sSchauungecn schon vorher vertreten hat Er rwähnt nfie Zeph.-Komm. 4.2 sprophetia I Was spezılell dıe böhmischen Brüder angeht, ist das Biıld,ASs Müller (Die Gemeindeverfassung der böhmischen Brüder In ıhren Grund-
WwWI
zügen Monatshefte der Comeniusgesellschaft Ya 159 VO  - ihrer Verfassung eNTt-rft, VO' Lamberts Entwürfen grundsätzlich und ın allen KEınzelheiten verschieden.
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Folgende Einzelfragen kommen aliur nach UuNsSCIeEI bisherigen
Darstellung 1in Betracht en die genannten Reformatoren
daran gedacht, die Bildung evangelischer (Gemeinden auf dem
Wexge der Separation und unter Anwendung des Bannes herbei-
zutühren ? Wie stehen S1e ZUr rage des Bannes allgemein? In
welchem abe behaupten S1ie das ec der kirchlichen Kinzel-
gemeinde, ihre Amtsträger Zzu wählen>»

a) | Decken sich nicht amDer{is Gedanken insofern mit denen
Luthers; als auch dieser die Bildung echter evangelischer (3€e=
meinden mi1t derdeparation einer (1emeinde der Gläubigen verknüpft
hat? Ist nicht die Deutsche Messe , in deren Vorrede solche
Vorschläge macht, die Schrift, Urc deren Befolgung erst 64

gelische (1+128meinden mıit eigener kültischer UOrdnung überall, VOLI

em 1n den Stadien; entstehen Sollten Und hat Luther nicht
VO den Visitationen, die selbst immer als die Gründungs-
aktiıon für die Bildung evangelischer Landgemeinden angyesehen
hat, die Entstehung separierter Konventikel erwartet ” Wır scheiden
zunächst die rage gänzlich AauUS, ob derartige edanken WIr  1C. den
ursprünglichsten un eigensten Anschauungen Luthers entsprechen
oder 1Ur als Anpassungen außere Anregungen verstehen
sind? uch abgesehen davon erg1ibt sich als Hauptunterschied
zwischen Lambert un Luther, daß dieser die Separation der gläu-
igen Gilieder nicht AT entscheidenden Kennzeichen einer C4

gelischen (:g meinde gyemacht hat Ihre Einrichtung erscheint ihm
nicht als durch (zottes Wort geboten, sondern als eine rage der
Möglichkeit und der Zweckmäßisgkeit. Christliche (‚egmeinde ist
für ihn dort vorhanden, rechte evangelische Verkündigung
ist ; un diese begründ_eri ist ihm Hauptzweck der Visitationen,
die (Gemeinde der Gläubigen erst deren spatere Folgeerschei-
NunNg, wünschenswert vielleicht, aber nicht unbedingt notwendig

Vgl Paul Drews, Entsprach aas Staatskırchentum dem Ideale Luthers®?*
e1tschr. für eo 1908, Erg.-Heft,. 66 .
2) Letzteres dıe AÄAnsıcht VO'  } Hermelınk In Zeıtschr. für KGesch. AAÄIAX, 1905

Vgl, Luthers Briıef VO Jan 1527 Nık. Hausmann, En ers VI, I
deutlich die Ordnung der Ortsgemeinden als Hauptzweck der Visıtationen

gegeben wırd (constitutis ecclesils ist nıcht auf separıerte Gemeinden, sondern auf
dıe jeweılıge Ortsgemeinde beziehen, TCWS O,, un H o1l;
Ges Schr. I? 305, Anm B Luther gebraucht eccles1a SONst nıe in dıesem
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(janz absurd erscheint VO Standpunkt Luthers aAus gesehen
Lamberts Versuch, durch Anwendung der Exkommunikation die
Scheidung VO Gläubigen und Ungläubigen herbeizuführen Der
ann ist für Luther 1LUFr e1in Mittel der gyläubigen (emeinde ZUrr

Handhäbung gegen ihre Glieder, nicht zugleich und zuerst auch
ein Mittel ihrer eigenen Konstituierung.

Damit ist schon ein wesentlicher Unterschie auigezeigt, der
in den einzelnen Funktionen der Sammlung ernster Christen bei
Luther un des Conventius bei Lambert besteht Luthers amm-
lung ist 1n erster Linie gedacht als Kultusgemeinschaft. Das
folgt schon AUS der Entstehung des Gedankens, der ursprünglich
daraut gyerichtet Wal, eine stiftungsgemäße fei
1m kleineren Kreise echter evangelischer Christen ermöglichen
uch in der Vorrede ist dieser kultische Gesichtspunkt eutilic
ausgesprochen und sSte alıf den Zusammenhang des (Janzen
gesehen, durchaus im Mittelpunkte. Handelt 6S sich doch die
dritte und rechte W eise evangelischen Gottesdienstes. Hier
ollten die Sakramente 1n kurzer biblischer Form, ohne über-
Nüssige Zeremonien dargeboten werden;: hier ware die Stätte für C
meinsames brüderliches €  EL, für schlichte Schriftlesung und
Predigt; die kultischen Gesänge waren altf das geringste Mal
zurückzuführen ; die Hauptwahrheiten des Christentums müßten
bei den Teilnehmern 1in ireier, selbstgeschaffener orm VOTausS-

gesetzt werden können In zweiıter I .inie aber ist diese kultische

exklusiven Sınne) nd danach erst dıe’ Einrichtung des Bannes ob parallelmiıt den Vorschlägen der Vorrede ZUr Deutschen Messe der den Ausführungen des
Unterrichtes, bleibt iraglıch gefordert wird,

Für Luther sıind die Altgläubigen zunächst immer die Schwachen, NIC. dıiıe
Zöllner und Heıden 1im Sinne Lamberts.

2) In diesem Sınne vollzieht sıch ireılıch uch für Luther die Bildung *Gemeinden auf dem Wege der „ Separation ““ ber sS1e 1eg 1m VergleicheLambert auf einer anderen Kbene. Zur Sache vgl arl Müller, Luther un
Karlstadt 1907, 109 el C y Kırche, (1emeılnde und Obrigkeıt ach
Luther, 1910 30 ff,

3) So verstehe ich die Stelle : 99  1€ muste 1 all ute: kurtzen Catechıs-
INu haben ber den glauben zehen gebo un vater vnser *® W. I 75y Iım Vergleich mıt der weıteren, auf die deutsche Messe bezüglıchen I 76,5 S% uffs erste eudschen Gottisdienst CYyN grober schlechter eynfeltigerCatechismus VO'  $ noten. Catechismus ber eys CYNC unterricht damıt INa dıe
heyden Christen werden wollen leret vn weysel Denn dıe
eltern odder der Jugent diese muhe uUrc. sıch se der andere DIC.
wollen mıt yhn haben wird mehr keyn Cathechısmus angerıicht



2392 Untersuchungen

Gemeinschaft Liebesgemeinschalft. Als solche nährt S1Ee sich
zunächst dem gemeinsamen Kultus, der seine e1 im
Abendmahlsempfang erhält ach außen hin wirkt sich der Liebes-
geist Z in den regelmäßigen, yrößeren Opftern für die Armen, nach
innen 1n der Annahme un der Vollziehung des Bannes, der in
dieser ammlung ernstier risten gyeübt werden soll Daß dieser
nsatzpunkt für Luthers Auffassung VO annn auch in der NOr
rede ZUrFr Deutschen Messe gegeben ist , muß tür das Verhältnis
Lamberts ihr 1mM Auge enalten werden.

Ist die ammlung ernster Christen für Luther eine 1im Kultus
begründete und 1mM Kultus zunächst sich aussprechende Liebes-
gemeinschatft, MU: der OoOnventus Lamberts im Unterschiede
azu bestimmt werden als ft Bezeichnend
ist C daß der eccles1a Lamberts der eigentlich kultische Charakter
gänzlich fehlt Ihre Versammlungen sind keine (zebets- un Liebes-
gyemeinschaften, sondern gyleichen Gerichtssitzungen , bei denen
jed auf Tun der 1m Worte (Gottes gegebenen Regeln Normen
für das (Gemeinschaftsleben autfstellen un die Brüder danach be-
urteilen bzw verurteilen D Während uthers ammlung ernsier
Christen 1im 1C auf die esamtgemeinde LUr die Pflicht des
Almosenspendens hat: i1eg dem Lambertschen Conventius das
Recht der Verwaltung der Parochie un der Pfarrwahl ob uch
die Verhängung des Bannes sehr auch bei ihm die seel-
sorgerliche Abzweckung vorhanden ist ist eine Rechtsmaß-
nahme ; die kultischen Formeln, mi1t denen die CoOnNnvenfius TYC-
schlossen, oder ann und Absolution ausgesprochen werden,
aben, aufs (Janze gesehen, mehr den harakter eines jJuristisch
gyreifbare LTatbestände teststellenden Erklärung als eines seelsorger-
lichen es echtscharakter hat ach ambDerts Auffassung
VOI em auch der:

Luthers Anschauung VO annn ist einerseıts 1m Gegensatz
TEIC die formalistisch-rechtliche tömische Praxis und damıt 1n
der Auseinandersetzung m1t seinem persönlichen Schicksal, ander-
se1its 1m Zusammenhange se1iner re VO Altarsakrament C1I-

werden Es eme den da zu / das 1139  — CYNEC sonderliche SEMEYNEC anrıchtet wıe
gesagt ist.“® Offenbar ist in dem etzten 1{9} „ Catechısmus ““ am Ende anders TC-
braucht als Anfang, Die Bedeutung VO  - ‚„ Catechısmus “* nde des zweıten
Zitates ist 1eselibe wıe 1mM ersten ‚1Ta
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wachsen Dieser zweifachen urzel entspricht die oppelte Spitze
der lutherischen Auffassung VO annn Er ist der Ausdruck der
innerhalb der Kultgemeinde vorhandenen Liebesgemeinschaft; e

hat deshalb nı1ıemals einen rechtlich zwingenden Charakter, sondern
beruht 1n seiner- Wirkung immer auf der freien Zustimmungs-
erklärung dessen, dem vollzogen wird. Diese Grundsätze
beziehen sich indessen 1n erstier Linie NUr auf den großen Bann,
der eine völlige Irennung jeder geistlichen un bürgerlichen (7e:
meinschaft 1n sich schloß Daneben hat Luther freilich allerle1ı Votr-
stufen gekannt, die angewandt wissen wollte, ehe das charfe
Miıttel des yrohen Bannes überhaupt in Wiırksamkeit treten durite,
un ist bezeichnend für Lambert, daß keine derselben ennt,
sondern sogleich Z schärfsten Mittel greift EKine rein bürger-
IC orIm der kirchlichen ucC nthält die VOo Luther ut-
geheißene un veröffentlichte Leisniger Kastenordnung: Haus-
vater un Hausmütter ? verpflichten sich, be1i sich un ihren
Hausgenossen keine Gotteslästerung un keins der in den gyleich-
zeitigen Polizeiordnungen oft gegeißelten öffentlichen Laster
Z dulden Geschieht das doch, soll die eingepfarrte
Versammlung den Fall der Obrigkeit ZUr Bestrafung anzeigen
Eine gewisse Aktivität der (1;emeinde ist ier unverkennbar; S1e
basiert wie 1in der Reformatio auf einer freiwillig übernommenen
Verpflichtung der Gilieder Jedoch ist jer die Urtsgemeinde,
N1IC. ein abgesonderter Kreis, der uCcC übt Und auch die (7e
Samtgemeınde hat e1 keine Rechtsbefugnis ; S1Ee würde SONS
Ja in das Recht der Obrigkeit eingreifen; der steht allein die
Strafgewalt Dieser orm der Gemeindezucht hat die eIiOTFr-
matıo nıchts Gleichwertiges die Seite sefzen

1) Beıde Momente kommen VOT allem ZU USCTUC: 1m „ DSermon VO:  > dem
Bann , O, 64, der Ausgangspunkt die ınnıge Beziehung zwischen
COommunicatio un: COoMMuUuUnN10 bıldet un! zugleıich S daß Nan diıe persönlichstenTöne heraushört, dıe rage behandelt wiıird: Wiıe ann ich als evtl. Gebannter
dennoch 300 Glied der Kırche se1n »

Die Aktivıtät der Frauen erinnert daran, daß ach der Reformatıo uch dıe
Frauen den CONVENLUS teilnehmen, ber nıcht miıt abstiımmen können., In seinem
Kommentar ZU) Hohenlied, fol 10I bıllıgt Lambert ihnen S das Reden
br NOn SUNLT ULVFI UL uNETOUM habeanlt, aut quispıam docens aberrat et nO  x Ve-
Prehenditur cCaeterıS, QuU0d O:  x Obseruen. Aaut LO  ® apßpıanlt EYTTOTEHNL.

In der Leisniger Kastenordnung unter der. Überschrift: „ Ehre und gebottes handthaben *‘, I ET
Ztschr. Kl XLVIII, XI
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Kın anderes Ersatzmittel des großen Bannes bildet für Luther
der Ausschluß VO den Sakramenten, der sogenannte kleine ann,;
uch ihn hat CI nicht ohne weiteres angewandt wissen wollen,
mit ihm hat sich schließlich begnügt. In seiner (ırün-
donnerstagspredigt VO 1523 hat seiner Wittenberger (1e-
meinde tür das nächste Jahr angedroht, werde DUr den zu

Sakrament zulassen, bei dem der Pfarrer vorher sich erkundigt
habe ‚„„W1e SCYNH hertz StieEC ob auch W1SSE , W as c$S SCYV,
nnd warumb hinzu gehe“L. Luthers Absicht ist dabe1i, 1Ur

diejenigen zuzulassen, die in herzlichem (G‚lauben ein freies Be-
kenntnis ablegen können SJahnz w1e spater 1n der amm-
lung ernstier rısten erwartet hat. ber weist schon den Wesg
der spateren kirchlichen Praxıis, indem gyEWISSE Beichtiragen
mit den Antworten formuliert , die als Mindestmaß relig1ösen
1ssens ber den Herzensglauben ieß sich ja amı nichts
feststellen VonNn jedem Abendmahlsgast verlangt wurden. Und
eNN er weiterhin orderte, daß die Kommunikanten sich einem

abgesonderten UOrt 1n der Kirche aufstellten, 1eg ihm eı
jeder (‚edanke fern, daß Urc. diese abnahnme etiwa eine Kon-
trolle über ihre Lebensführung durch den Pfarrer oder durch die

übrige (GGemeinde standfınden sollte Der Zuchtgedanke spielt &y’al
nicht hinein. Sondern handelt sich einmal für die Teilnehmer

e1in öffentliches Bekenntnis dem S1e sich vielleicht NUur

für den Pfarreruıunter schweren Kämpfen durchringen können ®
aber eine Versicherung SEeINES (zewissens darüber, daß
das Sakrament NUur denen spende, die das Evangelium , C-
troffen habe Die Abendmahlsvermahnung , die Luther als
Briefbeilage Hausmann unier dem 26 März 525 gesandt hat,
zeist; daß bis 1n den kleinen annn solche, die 1n

1 478 B, 2) I 481 8 484 B, 20 f£.
1 455 Daß dıese äaußere Ordnung der Abendmahls{feıer, VCI-

bunden mıt Katechısmusexamen, VO' Luther wirklıich durchgeführt worden ist. zeıgt
der T1e' Hausmann VO Oktober 1523 (Enders IV, 263), s1e In
Verbindung mit der Eınführung einer einheıtlıchen Feier unter beiderle1 Gestalt
(die Iso damıt och SCHNAUCT datıeren ware als arl Müller, dem die Stelle
entgange: ist, Luther und Karlstadt, 1077, tut), als unmittelbar bevorstehend
ankündigt, Mıt dieser Stelle , falls dıe VO:  - Enders gegebene Datıerung zuverlässıg
ıst, erledigt sich uch die Korrektur, die arl üller 1n „ Kirche, Gemeinde un:
Obrigkeit ‘“, 33, Anm, miıt seinen eigenen früheren Angaben vornımmt.

Enders V’ 143 M,
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öffentlichen Süuünden steckten, noch nicht vollzogen hatte, sondern
einem jeden ins (z1Eewissen schob, ob würdig Zu Tisch des

Herrn ginge. Erst mit den Visitationen kam die rage des Bannes
einem gyewissen Abschluß für Luther. An Hausmann schreibt

Januar 1527, daß mit ihnen auch der C XCOM
nicationis gyeordne werden werde Wir haben e1i doch wohl

die Bestimmungen des Unterrichts der Visitatoren VO  S 528
denken, die VO  w Luther geprüft und mit lebhafter Freude g‘-
billigt worden Damit W arlr ndlıch eine Lösung cgetroffen :
Neben dem Glaubensexamen als Vorbedingung jeder Zulassung 3
War der kleine Bann gegenüber solchen, die in öffentlichen Lastern
lebten, untier der Voraussetzung mehrmaliger vorausgehender Hr
mahnung 1in die Hände der Pfarrer gelegt * ach Luthers all-
gemeiner Stellung ZUr Visitationsordnung ist anzunehmen, daß die
Lösung‘, die S1e damit in der rage des Bannes bot, VO ihm
gebilligt wurde, und daß anderweitige äne, soweıit S1e be-standen hatten, darauf reduzierte.,

Eıs bleib LU  - och die Auß CSTIUNSFEN in der Vorrede DA Deutschen
Messe nebst dem damıit in m Zusammenhang stehenden (ze-
spräch mit Caspar Schwenkfeld SOWI1E die eLwas spätere Stelle
Aaus einem Briefe Hausmann Z März 1527, unmittelbar vor
dem Beginn der Visitationen Wir werden sehen, W1e weit S1e
sich 1in den bisherigen Zusammenhang, der in dem Unterricht der
Visitatoren gipielte, einordnen lassen. Wır gehen AaUus VO den Auf-
zeichnungen Schwenkfelds, die UunSs eine Auslegung dessen geben,
Was Luther mit seiner Sammlung ernsfifer Christen im Hinblick auf
den annn beabsichtigt hatte Luther lehnt darin den annn ab,
Soweıt seine Kinführung 1M Namen des Kvangeliums als NOtT-
wendig gefordert un als ein Mittel betrachtet wird, durch eine
allygemeine Sonderung die wahren Christen zusammenzubringen
un dadurch die futura ecclesia herbeizuführen Er rklärt sich

Enders VL
Vgl den Ausdruck „ Pulcherrima ordinatıo “* 1m Briefe Hausmann VO:

Aug 1527 S Ya 77) und den T1e Spalatın VO IAug. B& 75)26 26, 87£. 9) ZKG A, 1892, 5546) 53, 99 ff
7) Schwenkfeld ‚„De futura eccles1a re ich 1jel mıt 1  mM ; vn

Ww1e dieser WeCS der einiıge Wwar.  s dadurch 113}  - dıe rechte Christen VO den falschen
sondern möchte, sonst wäre keine Hoffnung Er wüßte uch wohl, wıe der aan

16*
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dagegen einem ireiwilligen, brüderlichen usammenschluß ernsier
Christen mit eigenen gyottesdienstlichen Veranstaltungen bereit, in
der Ma  } sich urc schriftliche Einzeichnung ZUr brüderlichen

Aufachtung‘‘ un ZUr. Annahme brüderlicher Mahnung verpflichtet?.
Luthers SaNzZCI Nachdruck ieg auch 1er wiederum autf dem
brüderlichen Charakter der ammlung und der 1n ihr geübten
uCcC Eıs handelt sich eine Liebesordnung, die keinerle1i
rechtliche Konsequenzen in sich SCHIiie amı stimmt enn
auch der Befund 1in der Vorrede aufs beste übere1in. Der freiwillig
übernommene und nach 18 vollzogene Ausschluß Aaus der
Sammluneg ist doch ELWAaS Yanz anderes als der herkömmliche
gyroße Bann, der den davon betroffenen kirchlich un politisch
rechtlos macht, ist auch eiwas anderes als der Verlust der Mit-
gliedschaft 1n Lamberts onventus, der dem Betreffenden die kirch-
lichen Ehrenrechte (Pfarrwahl, Beteiligung der kirchlichen Ver-
waltung‘) n1ımmt ®. Und ennn Luther dann Hausmann gegenüber
den Zwickauer rediger tadelt, der 1im öffentlichen (emeinde-
gottesdienst den Kat gestra hatte, erhofft gerade deswegen
VOoO der beginnenden Visitation die Sammlung, eil 1in ihr auch
unfier Namensnennung brüderliche Zucht geü werden un e1l
in ihr die Strafe n1ıemals verhärtend wirken annn 106 un ann
ob S1e nu als Ausschluß VO Sakrament oder als Ausschluß AaUus

der ammlung geü werden, ist einerle1i sind der Ausdruck

allewege neben dem Euangelıo genen müsse, derselbige NnıcC würde auffgericht,
würde allwege 1so alle besserung bleiben, VN!' 16 lenger Je C  9 annn

mMan sehr ohl iın er welt, wıe zuginge, wollte jeder Euangelısch se1ın VN!
sich des Namens Chrıstı rhümen, au selnen irommen.‘* In der bıblizistischen Be-
gründung für den Bann und darın, daß ıhn als ıttel ZUT Entstehung echter
evangelischer (‚egmeinde betrachtet, stimmt Schwenkfeld mıt Lambert übereın, Der
Unterschıed jeg 1n der Stellung, dıe Lambert den Fürsten zuweılst, liegt, ein
modernes Schlagwort gebrauchen, ın dem egensatz landeskirchlichen un freıi-
kiırchlichen Denkens Vgl unten 24.0

Deren ultıma ratıo ist der Bann ach Matth. 15 Luther spricht cdiese Selbst-
verständlichkeit nıcht AUS, weıl Schw. dıe Forderung ach dem Bann eben In SaUZ
anderem Sinne rhoben hatte Ich ann aber, weıl der Bann 1ler NI1IC. erwähnt
wird, nıcht miıt Drews O., O5 einen grundsätzlichen (regensatz ZUr Vor-
rede ZUT eutschen Masse annehmen,

2) Auch Schwenkfeld gegenüber betont Luther, daß die 5Sammlung dıe Pflicht
der Liebestätigkeıt egenüber den Draußenstehenden hat.

Weıl Drews diesen Unterschied zwischen dem herkömmlichen großen Bann
un! dem Ausschluß, den Luther auf Grund VO Matth. I5 ın der Vorrede fordert,
nıcht sıeht, entsteht der ın der vorvorigen Anmerkung festgestellte Fehler.
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der Liebesgesinnung, die die wahren Glieder des Leibes Ci1risti
durchdringt. Und eıl in den Bannbestimmungen des Unterrichts
diese Liebesgesinnung ausgesprochen War deshalb konnte Luther
den ann auch 1in die an des Pfarrers legen anstatt 1in die
einer sich als undurchführbar erweisenden Sammlung ernstier
Christen. Der Abschluß, den die rage des Kirchenbannes 1in dem
Unterricht gefunden hatte, ist den obwaltenden Umständen
durchaus als folgerichtig betrachten, für den wenigstens,
der CS mit Luther als das orößte Anliegen kirchlicher Ordnung
betrachtet, daß S1Ee der Ausfluß christlicher Liebesgesinnung ist ;
die Horm , 1in der S1e sich auspragt, ist uUurc die tatsächliche
Situation bestimmt und damit 1e ach den Verhältnissen wandel-
bar. Für Luther ist der annn eINZig und allein Liebesordnung, für
Lambert ZzZuerst un VOTLF allem biblisch begründetes un damit
unverbrüchlich feststehendes Recht

Das göttliche, biblisch begründete 6C der ecclesia auf die
W ahl ihres Pfarrers fanden WIr 1n der Reformatio un SONS bei
Lambert ausgesprochen. Luther kennt 6S in dieser Weise nicht
War finden sich bei ihm tormal viele Berührungspunkte mit
Lambert Schon 1n der Schrift den Adel? stellt alf Grund
des apostolischen Vorbildes die Notwendigkeit iest , ‚, das einn
ygliche sfiat auß der gemein gelereten ifrummen burger
erwellet, demselbenn das pfar ampt beüiilhe, Vn yın VONN der
SEMEYN erneret, yhım irey wilkoer ließ, ehelich werdenn oder
nit, der nebenn yhım mehr priester oder Dyaconn hette ‘ uUuSW.
alles Forderungen, die Lambert auch rhoben hat wWwar hat Luther
bei dem Wahlrecht der (emeinde immer auch den örtlıchen Magi-
strat mitgemeint un die Landesobrigkeit nicht ausgeschlossen
darauf haben VOT em Hermelink und arl Müher Wert gyelegt
aber auch Lambert ist , W1e WIr och sehen werden, keineswegs
der radikale ‚„Demokrat‘‘ FCWECSCH , als den INa  m ih 1in bezug
auf SeEINE kirchlichen Verfassungspläne hingestellt hat Der aupt-
unterschied liegt doch auch 1er darin, daß für Luther das aAapPO-

a) In der Bestimmung für den Pfarrer , ÜUur ach mehrmalıger Ermahnungden Bann verhängen; in der Bestimmung für den ebannten, dıe Strafe
hne Geringschätzung aufzunehmen.

VI, 4.40
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stoliéche Vorbild wohl, ennn sich als irgend durchführbar er-

wies, erstrebenswertes 1e aber niemals W1C tfür 1 ambert VCOCI-

pflichtende Norm Wa  — Luther benutzt die nicht W1Ee der
ehemalige Franziskaner als Rechtsquelle für die Einrichtung irch-
licher Ämter und Verfassungen: der Grundunterschied zwischen
beiden iırd auch dieser Stelle deutlich. Und gerade 1n der
Schrift die Prager: De instituendis ministris ecclesiae, die, Ww1e
Conrad gezeigt hat, auf die Verfassungsbestimmungen der eIOT-
matıo eingewirkt hat 1ird das reine Gemeindewahlrecht nicht
als eiwas Normales, sondern LLULX als Notmaßnahme infiolge der
römischen lyranne1 bezeichnet auch in sSeiInNer reinen orm nicht
als eiwas Dauerndes hingestellt : DIie einmal gyewählten Piarrer
sollen ihre Nachfolger designieren; die (Gemeindewahl gilt dann
NUr als Zustimmung ® ; Ja wen1g 1ird ihre unbedingte Not-
wendigkeit Dehauptet, daß Luther die Utraquisten auffordert,
schließlich auch ihren bisherigen Priestern bischöfliche Vollmacht

geben, ut 111 vocent eligant atque confirment qUOS viderıint
idoneos et vobis olera esset

D) AÄhnlich W1e 1n dem Verhältnis amberits Luther finden
WIr auch in dem Butzer neben einzelnen 1in die ugen tallen-
den Angleichungen gyrundsätzliche Verschiedenheiten. Die Ana-
logien sind sicher Aaus der Abhängigkeit des Südiranzosen VO  an

dem Straßburger Kirchenmann, dessen Vorlesungen besucht
hat, erklären, auch CNa ein Einzelnachweis nicht führen
ist ber Lambert ist miıt Butzer W1ie mi1t Luther verfahren: Kr
hat dessen edanken AUSs ihrem ursprünglichen Gefüge gelöst
und 1in den Zug seiner Grundanschauungen eingeordnet,
I uch WE Butzer über die Kirche redet, geht C VO präa-

destinatianiıschen Gedanken Au  N Die wahren (G:lieder der Kirche
sind ihm 1Ur die electi. uch Cr äßt die ewige Gnadenwahl

S1e konnte das uch ersten, weıl S1e 1m Unterschied anderen für die
Verfassung wichtigen Schrıiften Luthers lateinisch geschrieben WaLr Lambert ber
schlec. eutsch verstand.

4) E IOI; vgl ber Holl, 319, Anm A 537, Anm, 3’ 351 Mf.
9) L 190, 36

T 1094., Ö{{ Der letzte Passus zeigt indessen , daß Luther 1m
Gegensatz ZUTr römischen Hierarchie ıne Zustimmung der (emeimde be1 der
Pfarrereinsetzung auf jeden Fall für erforderlich 16€. wobel allerdings im Zusammen-
hang unNnserer Stelle mehr den städtischen Magiıstrat als ıne (Gemeinde-
versammlung denken ist.
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sich vollziehen — Lambert ist darın wohl se1in Schüler durch
das Ssouveran alten des 1m Oorie wirksamen Gottesgeistes,
ber gerade e1l Butzer in dieser Beziehung gyuter Lutheraner
VO Anfang auf das geisterfüllte Wort als die erzeugende
F der Kirche den Hauptnachdruck legt, wird ihm die (mein-
schaft der Gläubigen e1in rein geistiges Gebilde, das er Sichtbar-
machung auf en spottet. Es ist ihm also gyrundsätzlich
möglich, en Gegensatz zwischen den elect1 un den reprobi
Urc kirchliche Institutionen W1e die einer Urc. Separation g -
eien ecclesia stabilisieren. (rz:erade weil das Wort 1n
bedingter Freiheit wirkt, ist die menschliche Zustimmung für die
Realıtä+ der Kirche bsolut unwesentlich. W esentlich aber ist C
daß Wortverkündigung un Sakramentsverwaltung institutionell
vesichert sind Es ist bezeichnend für Lambert, daß 1n seiner
Reformatio, nachdem in den Kingangskapiteln — usführ-
ich sich mit der Reform der öffentlichen (ottesdienste be-
schäftigt hat; 1n der {a S der organisierten kinzelgemeinde
VO  w ihnen völlig absieht, ihre e un ihren Fortbestand offen-
bar als eine nebensächliche Selbstverständlichkeit ansieht. Im D
raden Gegensatz dazu hat Butzer das Schwergewicht seiner irch-
lichen Urganisation un SEeINEeSs praktisch - kirchlichen Denkens
darauf gelegt, das COFrDUS mixtum, das 1mM sonntäglichen (ı10ttes-
dienste versammelt ist, pfülegen, damıt Aus ıhm durch das
Wort die Errwählten erweckt un berufen werden können. Des-
halb betont GE denn die emente der Kirche uSum extern1i
uerbi; studium extiernae societatis propter cComımode percipiendum
uerbum, baptismum et Kucharistiam, quibus commode istam -
cietatem et auspicamur et9 denique ordinem ministrorum,
qui docendi, monendi et alia Eicclesiae negotia curandı muneribus
tungantur, un schärft en Gläubigen CIn ihnen festzuhalten

Sehr bedenklich ist CS, naıt T (Der Evangel1ıienkommentar Martın
Butzers und die Grundzüge seiner Theologıie, Le1ipzig 1900 1n dıiıesem Punkte 1Ne
entscheidende Wandlung Butzers VO SC der Wittenberger Konkordia ab —_
zunehmen, Die lutherische Lainie se1nes kirchlichen Denkens ist VO Anfangda un ist ın seinem Kampfe das chwärmertum VO Anfiang vorherrschend,
Wır entnehmen dıe 1m ext dargestellten Gedanken seinem Johanneskommentar(Straßburg 528), d— 4.1

Joh,-Komm. 1993; Lang (a 05 130) bricht dieser Stelle die Spıtzeab indem ihr den Gedanken entnımmt , daß uch Christen g1bt, dıe dieser
Elemente entraten können (Butzer sagt Aur „ uldeantur ““, „ ereduntur*‘):
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Es tritt für Butzer da ein (‚edanke 1in den Vordergrund, den
ebentfalls bei „uther bestätigt fand Die Kirche ist eine Liebes-
gemeinschait, enn der in den Erwählten wirkende (reist ist der
(reist der iebe; S1Ee bedarf also der schwachen un sündiıgen
(Glieder ihrer Existenz. DiIie rigoristische Härte, mit der
Lambert die entstehende (Gemeinde VO  en den Ungläubigen eHNNTtE;
War Butzer ebenso unvollziehbar W1Ie dessen schroffies du alisti-

U  S72 1in bezug auf die organisierte Kirche ügen
WIr och als drıttes egensatzmoment hinzu, daß die Methode
der Bibelauslegung be1 dem uUrc den Human1ismus hindurch-
VEDHANSCNCH Straßburger Reformator eine andere ist als be1 dem
ehemaligen Franziskaner: KHanden WIr 1er ein außerlich - gesetz-
liches Haliten Bibelbuchstaben , zeichnet sich Butzer AUus

durch eine kunstvolle biblische Systematik, be1i der die Häufung
VO Bibelstellen NUr einer SOTSSaMCN Krwägung über den
e1s der Schrift in der betreffenden rage nıa 1 Damit
sind die re1i prinzipiellen Unterschiede zwischen Butzer un Lam-
bert in der Kirchenirage aufgezeigt ; un CS verbietet sich deshalb
VO selbst, 1n dem ehemaligen Franziskaner einen konsequenten
Butzerschüler sehen.

Äus dem esagten ergibt sich schon, daß für Butzer der
Bann als ein ıttel der Scheidung VO den Ungläubigen und
ZU: Bildung rechter evangelischer Gemeinden nıcht 1in eirac.
kam Und sehr auch im allgemeinen VO  $ der Notwendig-
keit und dem Wert des Bannes für eine evangelische (emeinde
überzeugt War, hat doch niemals VO seiner Durchführung
ihre Existenz abhängig gemacht DIie steht un: für ihn W1e
tür Luther mıit der rechten Verkündigung des göttlichen Wortes;
die Einführung des Bannes hält wohl für ein erstrebenswertes
Ziel, aber S daß CS LUr VO  S einer echten (15meinde erreicht
werden kann, nicht S daß dadurch erst eine solche geschafien
würde ber gerade, eil die empirische Kirche als eine
Liebesgemeinschaft ansieht, ist überzeugt, daß S1Ee in ihrer
geschichtlichen Entwicklung wesensnotwendig einer ann- und

Eıne Nachweisung iber den Bıblizısmus Butzers muß späterer nter-
suchung vorbehalten bleiben.

TUn un Ursache (Straßburg 1525), 111L, I
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Zuchtbetätigung kommen mUuSse ; AUS seinem Begriff der Kirche
folgert Demnach ist für ih der 2 5ghel w1e für Luther
jeder Rechtssphäre entnommen, alleıin der Ausfiluß der Liebes-
gesinnung, die das COTDUS Christi durchwaltet. Kennzeichnend
AaIiur ist schon, daß ihm WIie dem Wittenberger Reformator das
Bannproblem Aaus der Abendmahlspraxis erwachsen ist , daß
alsSO NUur VO dem (‚+edanken der durch den gläubigen Sakraments-
empfang hergestellten Liebesgemeinschaft ausgelöst werden annn
Um der YanzecCh Schwere dieses TODIems fürs erstie E entgehen,
hat 8 zZuerst WwW1ie Luther dem Behelfsmittel der separierten
Abendmahlsfeier für die wirklich Gläubigen seine Zuflucht nehmen
musSsen Dann aber hat ıunier Zusammen{fassung der bisherigen
Ausführungen Luthers un zugleich mı1t einer eigentümlichen
Umbildung VO  e} dessen Gedanken AaUusS der Deutschen Messe den
annn begründet: Die inde- un Lösegewalt steht allein den
conventibus in nomiıine Christi In ihnen Ssind Reine und I]nı
reine gemischt; da aber in ihnen das Wort (rottes gepredigt
wird, ist als sicher anzunehmen , daß wenigstens zwel oder Te1
Gläubige 1n ihnen vorhanden sind, die ann die virtuellen Träger
der Banngewalt darstellen. Im 1n  1C. auf die DaX publica ist
aber eine öffentliche Exkommunikation heute noch niıcht mMO-
lich ; die ZUr Predigt versammelte (egmeinde schließt also auch
offenbare Sünder ein Dagegen 1rd als kleiner annn der Aus-
schluß VO Abendmahl VO rediger im Namen der (12meinde
der Gläubigen über offenbare Sünder ausgesprochen. IDen großen
ann dagegen col] der Zusammenschlu der wahrhaft Gläubigen
aussprechen, ber nicht wie in der Deutschen Messe ird diese

Ev.-Komm VO I15230, 149 Mihz quıidem Kicclesia SINME UU EUae ad-
mOnı zZO0 nı frequentzissimo ıd uıdeltur quod VEOHUNNN SINEC 1Md21Cc10 et legum

velut CL1U1LLAS ım Ppotestiatlem quıidem Princiıpıs yredacta, sed nondum aD E E
07rmam C1U1LaLzSs et Rei Paublicae 2DOSLLO magıstralta ef Jırmaltıs Q2LOUS Ahaberet
1U SET1la

Grund und Ursache, III1I{£. Daß das eın Notbehelf war un daß Butzer
den Abendmahlsgang der anzen Gemeinde miıt vOoTausSCHANSCHECT UDZUC.
dringend wünschte, ergıbt sıch klar aus dem Zusammenhang. Lang freıilich
schließt daraus (a 184 IS daß ‚„ Butzer nıcht UUr das ea einer reinen
Gemeinde, bestehend au lauter ZU Genuß des Abendmahls fort un fort würdıgen
Glıedern eine Zeıitlang genährt , sondern uch se1ne Verwirklichung infolge der
fleißigen Predigt des Kvangeliums für möglıch gehalten habe, hne befürchten,daß darüber die Volkskirche zertrümmert werde‘‘,
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ammlung ernster risten OR U Einzeichnung und
Leıitung durch die Pfarrer finden nicht sta Der Zusammenschluß
aut sich vielmehr auf den natürlichen Gegebenheiten: Nachbar-
schaft, Freundschatt, Verwandtschaft aUf: der Ausschluß Aaus diesen
Verbindungen zieht deshalb auch keine Folgerungen des bürger-
lichen oder kirchlichen Rechts ach sich , sondern bleibt ein
Y iebesakt der christlichen (emeinde em Butzer 1er mit
genuin-lutherischen Mıiıtteln den lutherischen Zuchtgedanken weiter-
führt, zeigt deutlichsten seine innere Verwandtschaft mit
dem Wittenberger Reformator un ec den Gegensatz aufs
eue UL, der zwischen ıhm und dem Verfasser der Reformatio
besteht.

In der Frage der AÄAmter weicht Lambert 1n Punkten,
denen Butzer un Luther übereinstimmen, VO beiden ab, wäh-
rend in denen, 1n denen S1e auseinandergehen, mehr auf seiten
Luthers steht Wir sahen, W1e Lambert das oppelte Amt der
Gemeinde, das Predigtamt un das Amt der Liebestätigkeit, VO  5

Luther übernommen Haft, während Butzer schon in seiner Hrüh-
zeit noch ein weiteres Amt aufzuzählen weiß, nämlich die Doc-
ores d die senlores ireten De1 ihm erst späater auf, sind ann
aber charakteristisch verschieden VO dem, W as die Re{formatio
darunter versteht. Das ec der Gemeinde, ihre Amtsträger
wählen, hat Butzer in der Praxis wohl auch 1n NSpPIuC TC-
NOMMCH, aber ohne eine straffe  biblische Begründung aiur
geben. In seinem Evangelienkommentar äßt jedenfalls alle
näheren Bestimmungen ber den Wahlvorgang und die Wahl-
ompetenzen vermissen, betont vielmehr L1UI die Wichtigkeit des
Amtes un daß emgemä die Auswahl mıt höchster orgfal
un! unfier 1e] erfolgen MUSSE

Ev.-Komm, Vo 1530, 1493 Damıut ist ann der „ große Bann ** im
eigentlıchen Sinne umgedeutet , wıe das reformatorischer Grundüberzeugung ent-
sprach, ach der eın kiırchliches Zwangsrecht geben konnte

2) Die Parallele mıiıt Luther cheınt mMI1r ler 1el treffender se1in, als dıe mıt
Kalvın, Mıt den sektenhaften Bıldungen der modernen Gemeinschaftsbewegung en
dıie gut Iutherisch auf den natürlichen Grundlagen sich erhebenden Conventius Butzers
nichts tun, Gegen Lang O 185

Vgl dıe Auslegung VOoO Eph 1m Eph.-Komm, VO'  - 1527, 34.b.
4) 41 b—e.,
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Rückschauend tellen WIr fest, daß Lambert Se1InN Bild der Ge:-
meindeverfassung auf selbständiger Grundlage entworfen hat und
e1 1n Einzelheiten mehr VO Luther als VO  — Butzer abhängig ist

(zanz einzigartig im Reformationszeitalter steht Lambert mi1t
seinen 1C Urganisationsplänen da Er ent-
wirit 1n der Reformatio ein SO1IC klares un 1n den Einzelheiten
abgewogenes Bild einer territorialkirchlichen Verfassung, daß iN”dn

VO  e} selbst auyft die Vermutung gyeführt wird, daß ihm 1er schon
in der Vergangenheit festgeprägte Vorbilder ZUr Verfügung g-
standen haben mussen. Gleichzeitig aber weist der weltlichen
Obrigkeit einen starken Einfuß 1n der Territorialkirche un
bindet Landesfürstentum un synodalie Urganisation 1in eiNZ1T-
artıger, in sich klarer, aber praktisch undurchführbarer Weise
einander. Wır schildern zunächst diese eigentümlichen Verfassungs-
pläne amDberts un suchen S1e auf der Grundlage seiner eigenen
Schriften verstehen.

Autftbau und Wirkungskreis der Jährlichen sind 1in Kap
bis 206 der Reformatio unmißverständlich dargestellt un oft g-
schildert worden Die Synode S@e1iz sich cn AUS zweil
Beaulftragten (commiss!i) jedes Conven(tus, unfier denen der Bischof
se1in muß., irgends wird, Lamberts Auffassung VO kirchlichen
Amt gemäß, e1in Unterschied zwischen den ‚„ Lajenverftretern “ und
den mehr vorgebildeten ep1scopi gyemacht; alle zentralen Amter
können S1Ee offenbar in gleicher W eise versehen. Aufgabe der
jährlic in arburg zusammentretenden Synode ist die Entschei-
dung er Fragen, die VO den Kinzelkonventus nicht auf ITun
der haben gelöst werden können, die Wahl der zentralen
kirchlichen Amtsträger für e1in Jahr und deren Beaufsichtigung,
SOWI1e die Bestätigung der Von den Kinzelgyemeinden gewählten
Episkopen, überhaupt eine gyEeWlisSSE Kontrolle der Von den Eiinzel-
gemeinden beschlossenen Maßnahmen

Von der Synode wird e1in ENLCICI Ausschuß VO  n 13 electi g‘-
wählt auf Grund eines festgelegten Wahlverfahrens (cap XX)

Zuletzt be1 Conrad 0 I5 Im folgenden UUr ıne Sanz kurze
Zusammenfassung ; Eunzelheiten kommen teilweise später och ın rage
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das auch für die Wahlen der Kinzelgemeinde Gültigkeit hat Der
mit den me1isten Stimmen gewä  e electus hat einen gewissen
Ehrenvorrang, ebenso W1e die (Gesamtheit der 13 electi auf der
5Synode die ersie Stelle einnimmt (cap. Dieser Ausschuß
hat alle laufenden Angelegenheiten erledigen und dem Plenum
ZUT Entscheidung nach dem Worte (zottes vorzulegen $ alle Wahlen
fallen der Vollversammlung Die endgültige Erledigung er
Kirchenzuchtsfälle egenüber den episcopi * und den Visıtatoren
SOW1Ee die Bestätigung der einzelnen Pfarrerwahlen stehen den
13 electi allein In besonderen Fällen können S1e auch in der
Zeıit zwischen ZzWwei Jahressynoden usammentreten

uberdem werden VO der Jahressynode für den Bezirk der
Landeskirche T1 Visitatoren gewählt, die Jährlic sämtlıche irch-
spiele besuchen haben Sie sollen zunächst VO obenher eine
dauernde uCcC ber die Bischöfe ausüben, die unwürdigen aD-
seizen, die untadeligen jedes Jahr N bestätigen. uberdem haben
S1e be1 den (:g meinden und Bischöfen das techte V erstäiändnis des
Wortes (J0ttes Öördern un auf die Durchführung der Reformatio

dringen. In esonders schwierigen Fragen, wie Eheiragen,
sollen die (;emeinden siıch be1i ihnen Rat holen können (cap XIV)
Be1i ihrer eigenen Amtsführung muß darautf gesehen werden, daß
S1e keine eschenke annehmen ; S1e sollen deshalb auch nicht
1im Hause der Bichöfe wohnen, die S1e visıtieren. Nehmen S1e doch
eschenke A} en S1e sich ein öffentlichen Verbrechen
ScCHNulden kommen lassen oder Urc alsche re ihre Verach-
LUNS des Wortes (xottes bezeugt, sollen S1Ee W1€e auch ent-
sprechend die electi Urc. die Synode oder, 1im Notfall, durch
die ecclesia der Synodalstadt Marburg exkommuntziert werden.
Bei genügender Keue können S1e dann VO einer spateren Synode
als ep1sCopi wieder eingesetzt werden, ein höheres Amt be-
kleiden ist ihnen dagegen dauernd unmöglich.

Der Kingang des apıtels über die Visitatoren (XXIU lüftet
ein wenig den Schleier über die Anschauungen, die die Reformatio
VO den rec  ichnen Verhältnissen ihrer Umwelt und VO deren

doch ohl Ur ın solchen Fällen, in denen dıie Einzelgemeinde
echter Zucht hat fehlen lassen.
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Beziehungen ihren eigenen gesetzlichen Bestimmungen hat
Hıier iırd offenbar, während die kinzelgemeinden och nicht als
vorhanden aANSCNOMIM werden, der synodale Oberbau schon
als den Vorschritten der Reformatio entsprechend vorausgesetzt
und ebenso die Institution der electi synodi, Das ann sich aber
DUr auf die Homberger Synode beziehen, die demnach in ihrem
eigentümlichen Ineinander VO weltlicher und kirchlicher Ord-
Nuns 1n ihrem Nebeneinander VO  H— geistlichen und adeligen
Mitgliedern un: in der einzigartigen, zurückhaltenden un doch
den Mittelpunkt der Verhandlungen bildenden ellung des and-
graien dem Vorbild der Jährlichen Synode nach der Reformatio
entsprochen hätte Der auf iıhr gebildete, mit der Abfassung der
Kirchenordnung beauftragte ‚„ Fortsetzungsausschuß ‘‘ are dann
mi1t den 13 electi, die die Reformatio vorschreibt, dem W esen
nach identisch. Sie waren S demnach, die 1n der Reformatio
uns reden ; VO Homberger lage bis den Einzelbestimmungen
der Ordnung bestünde also nach ihrer eigenen arstellung ein
organischer Zusammenhang. [ Jie Kinsetzung des Visitatorenamtes
aber beruhte ann auf einer esonderen Übereinkunft zwischen
den electi als den Organen der Synode und dem Landes{ürsten,
der seinerseits wohl schon unabhängig VO jenen den Plan der
Visitation gefaßt hatte un DU  ] 1im Kinvernehmen mit ihnen die
Visitatoren ernannie

ach der Erwähnung der Kultreform des Königs Osapha! heißt FIUS
exemplLo ISUM VL S5Pirıtus SANcCLIXS mittere 2ın Princıpis 2ELIUSEFISSIMLL COT , el
208 Derbo S5210 ad ıdem commonefacere , ut modo elıgantu Der ANNLUECVYSAFLAM
SYynodum ın Hassıa IreSs Plenı Jıde et SDiIrıEM SANCLO , guı semel Iın ILILO
Hessorum ecclesias YISsSılenk. Verum DrO hoc ANNO , Kecclesizis NONdUM ım Derbo
Deiz CONSLLLMLIS DrO Visıtatoribus abebuntur, TuUOS Princeps C' Sectzs SV nodz
elzgent,

2) Walter Sohm, Territorium und Reformation In der hessischen Ceschichte
Marburg 1915, 25 ort die eıtere Laiteratur.

In Wiırklichkeit sınd dıe Visıtatoren durch den andesherrn alleın ernannt
worden, hne daß die VO' Homberg her och bestehende Kommuission azuı miıt-
gewirkt al  ( dam Ta schon 1525, dıe anderen erst Anfang 1527, 1so ach
Fertigstellung der eformatıo., Vgl Frıedra] ch 1eEC Landgraf Philıpp un: dıe
Eınführung der Reformation iın Hessen. eEitschr. Ver. für hess, escC. und Landesk.,

28, 1904., und Walter Sohm O< 25 Richtig ist uUuNsSsereTr Dar-
stellung der Reformatio 1U dies, daß dıe nregung für die Visıtation VO em
Landgrafen ausging, Zugleich ist s1e ein Zeichen für dıe weitergehenden ırch-
lichen Aspirationen Lamberts als des führenden Kopfies des omberger Ausschusses.
Wenn irgendwo, hätte dieser Stelle Frıedrıc miıt seinem Versuch einer
Quellenscheidung einsetzen müssen,
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Es äßt sich nicht behaupten, daß Lambert mi1t diesen Fiktionen
das Verhältnis VO  D weltlicher ÜUbrigkeit und kirchlicher Organi-
sation, w1ie es nach dem Homberger lag bestand, „Tichtig‘‘,
Nn1ıc. 1Ur 1in ezug auf den Sachverhalt, sondern auch 1im Hin-
1C auf die gestaltenden kirchlichen Kräite , dargeste hätte.
An diesem Mangel Scharfblick ist ]Ja auch in Durchführung
seiner kirchlichen Verfassungspläne gyescheitert. Uns enthebt das
aber nicht der rage, ordert S1e vielmehr direkt heraus, w1ie das
Verhältnis VO  e} weltlicher Obrigkeit un kirchlicher Organisation
1n der Reiormatio vestaltet ist.

Die brigkeit hat ach der Reformatio erstmalig un einmaliıg
überall da einzugreifen , gilt, die HCS Ordnung in Gang

bringen So be1 der Kinsetzung der Visitatoren. Ebenso hat
Ss1e für das erste Jahr, solange die ecclesiae noch nicht eingerichtet
sind, im Einvernehmen mit den Visitatoren die 1SCHOIe be-
rufen unvermittelst Bestellungsurkunde einzusetzen 3 ebenso kommt
ihr zunächst das Absetzungsrecht Die Bildung Kirch-
spiele Urc Zusammenlegung kleiner Pfarreien ist ebenfalls ihre
Aufgabe Wie be1 Luther ist die Obrigkeit auch für die Abz
stellung widergöttlicher Greuel Luther rechnet Lambert
azuı auch die Bilder in den Kirchen verantwortlich

uch Cun die CC Kirchenverfassung einmal 1in Kraft ge-
treten ist, erhalten Fürst und del entscheidender Stelle dauernd
ihren kirchlichen Einfluß. Soweit S1e dem Kvangelium zuneigen,
haben Fürsten, Grafen un Adelige Sitz und Stimme auf der
Synode *+ Ebenso ist der Uurs un die Gıraten des Landes mi1t
solchen, die G 1ns Vertrauen zieht eine zahlenmäßige Be-
schränkung ist nicht angegeben, WIr haben wohl VOTL em
die äte des Fürsten denken den im übrigen geheimen
Verhandlungen der elect1 beteiliest?: und WITLr sahen vorhin schon,

1) Cap9 Richter Lambert hat Iso geglaubt, daß 1n einem
Jahr dıe Kırchenreform durchgeführt sSe1n würde und vielleicht Urc. ıne erste
Synode streng ach seinen Vorschlägen dıe CcCu&e Ordnung 1n Kraft treten
könnte och zeıgt das n et .6 VOT dem donec, daß 1ne ängere Frist nicht für
ausgeschlossen 16€.

D CaD ‘9 Rıchter 1, 5;.67 Can L Rıchter 60.
4) Eıs ist er verständlich, daß Lambert ıIn der Homberger Synode se1n Ideal-

bild schon teilweise verwirklıicht finden konnte,
CapD ‘9 Rıchter D 65
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WwWIie 1er das Schwergewicht der Landessynode ruht Außerdem hat
das Recht, electi un Visıtatoren auch in der Zeıit zwischen

den Synoden dem Ort seiner Jeweiligen Kesidenz
zurufen S50 steht ihm auch Z C: aliquo Eiıcclesiarum COMN-

S1110 et ASSCHSU WIrLr haben €e1 wohl solche Zusammen-
künifte mi1t den electi un den Visitatoren denken esondere
asttage auszuschreiben Kurzum, der obrigkeitliche EinfÄuß ist
in der Reformatio entscheidend gesichert. uch die Vorzüge, die
der Synodalstadt Marburg und ihrer ecclesia in der Reformatio
zugebilligt werden, hängen wohl damıt zusammen , daß hierher
der Fürst gerade in den Wochen ach dem Abschluß der (J)rdes
NUuUNnS Ende Dezember 2 SEe1INE Hofhaltung verlegt hatte

Dieser J atbestand schlägt dem ‚„‚demokratischen‘“‘ Charakter
der Keformatio, der nach ihrer Entdeckung durch die kirchlichen
Reformer des Jahres 1830 allgemein festzustehen schien, 1ns Ge-
sicht, und Friedrich hat sich durch diesen scheinbaren Wiıderspfuch
verführen lassen, eine philippinische Überarbeitung der Lamber-
tischen Kapiıtel der Re{formatio anzunehmen Indessen werden diese
Zugeständnissean den Summepiskopatgedanken‘‘ dadurch wieder
aufgehoben, daß derUrs selbst und mi1t ihm das gesamte en des
Territorialstaates die Reformatio gebunden sind. Sie ist die (ırund-
lage des öffentlichen Lebens, e1l dieses sich Ja unier einer christ-
lichen Obrigkeit alleın auf die gründen annn Deshalb steht
der Wille des Fürsten hinter der Kinführung dieser Urdnung, des-
halb annn auch, ohne ihren (:rundcharakter durchbrechen,

ihrer Durchführung entscheidend mitarbeiten. Eıs ist das
en der Bibliokratie , der völligen Herrschaft des Bibelbuch-
stabens, das nicht NUur das Kirchenverfassungsideal der Reformatio
bestimmt, sondern Vo 1er AuSs sich Obrigkeit und öffentliches
Leben dienstbar macht. In der Reformatio bricht diese Anschauung
Sanz nackt NUur einer Stelle durch, da nämlich, S1Ee im
Zusammenhang mit der Universitätsgründung auf das ecC
sprechen omm Da ordert sie , daß es bürgerliche ecCc

Cap XVIIL Richter 1, 04. Cap VL Rıchter
üch Vgl CaD ALV, IC  er  ‘9 05
; 57fia VvVor allem 59{f.

Friedrich 6 60 CaD. AA Rıchter n
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sich ach der richten habe, und daß jeder Rechtslehrer,
der davon abweicht, exkommunztiziert werde

In den übrigen Schriften Lamberts ird dieses bibliokratische
ea 1n bezug auf die Obrigkeit oft und deutlich ausgesprochen.
In seiner den Landgrafen Philipp gerichteten Vorrede ZUr

Apokalypse stellt seinem Landesherrn das e2 des PIMNC1IpS
Christianus VOLFr ugen, der autf alle irdische Herrlichkeit VT -

zichtet un LUr die Förderung der Kirche (zottes im Auge hat,
ihr sich unterwirit un VO ihrem Glanze seinen uhm empfängt
Seine einzige Richtschnur ist €e1 das göttliche Gresetz>, das

erfüllen hat WwW1e jeder andere Christ , un dessen gehor-
SaIine Befolgung auch seinen Beamten ZUr Sirengen Pflicht
machen muß er Gehorsam dieses (1esetz erstreckt sich
sowelılt, daß auch für den Fürsten das evangelische Armutsgebot

lerdings mit der se1it Luther ichen KEinschränkung, daß
NUur auf die RE Verzicht bereite Gesinnung ankomm(t, die erst

1im der Not ZUr 'Tat werden soll w1e für jeden anderen
Gläubigen Gültigkeit hat; er Luxus und alle Anhäufung VO

Reichtümern ist ihm deshalb untersagt ach der biblischen
Richtschnur en die Kürsten alle (rzesetze ihres Landes reVvi-
dieren und verbessern und tür die Durchsetzung des gyeoffen-
barten (Gotteswillens bei ihren Untertanen SOISCH , auch alle
Mißbräuche, die ihm widerstreiten , mögen S1Ee uu Aaus der Zeit
der römischen Herrschaft der AaUus dem Heidentum stammen,

einde SL, quz Leges cz'7/z'l?s Praelegantı, S2C AaAmen , R autelae
zmDı1ae Dez DEr DO CIrCUMCLÄANTUF, et GUGE Dezi verbo NO  x CONVENNIUNL, Dper ıUud
cCorrıyantur. Idcırco DOCENLUVF ITure C(onsultı 0CL21 SIMl et DE, guı SCLANE Dei
Derbum OMMMLLUMN doctirinarum 20ere ‘9 TULOUS Z TU2L0 nonnulla CONLIFa
Dezr DErbum eruzl, et S ZEW IMINISLEV LO et COMMUNLONE Drivelur.

SUAM z ChHhristı Acclesiam Q,  A glorıam Rex u“el Frinceps zLLIE , auz ad
zefatem aAb (IHLLIMO conuertıitlur. Daum eNIM ANLO AU1LIUS mundzı fastıgi0 Spiritualem
Kcclesiae gloriam raefert, et IIı SEIDSUM Subıjcıt, TUASI ın ı llam gloriam
a  er

Am.-Komm 3a/b H: gur inter Jıdeles EDES, Princıpes et domınzi SuUnl,
ZDSIUS SUIML Principis SUNT Ianlium MINISENZ, ME acıant mölerı leges SICHKE ZDSE
uult

Zu der Aufforderung Jesu den reichen Jüngling ; Am.-Komm. 54 af. Ouod
Praecepium ıM  9 qu: S2C OMLNAUM TUGAE possidel, adfectu:z abren unc1auıl, ul SZE
DAaAratlus OMNMNLA Droximorum distrahere SZ OPUS SZE. V AULIUS ANıML PESSE

Esoportet IMMNES Jıdeles, etzam Principes , alzoqut fJıdeles E3SE TLO:  x Possunl,
folgt iın Anlehnung atl Prophetenstellen eın Wehe ber räuberische FKürsten.
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abzuschaffen Die mittelalterliche Stellung des Fürsten der Kirche
gegenüber ist also 1er im Grunde gyewahrt Er ist ihr unfier-
worfen, hat aber zugleich in ihrem Auftrage gewisse Rechte
seinen Untertanen gegenüber auszuüben, die Ausfluß SseiNer V ogtei-
gyewalt über die Kirche sind. Nur ist die Stelle der Hierarchie
der unfehlbare Bibelbuchstabe yeifeicN ; der selber Rechtsnorm
ist un VO der ecclesia qals einer Rechtsftunktionen ausübenden
nstanz als solche gyehandhabt 1fd.

Freilich, inhaltlich haben sich diese Rechte des Landesherrn
untier dem Einfluß der lutherischen Reformation gyewandelt. Das
1US rteformandıi der spätmittelalterlichen Kirche wendet sich TEQYEC
diese- selbst , ihre superstitiones werden den heidnischen gleich-
gesetzt. ber nicht ist mit Luther die prinzipielle Irennung
zwischen weltlicher und geistlicher (zewalt ausgesprochen. War
hat Lambert 1n seiner ersten eigentlichen theologischen SCHrift,
die unmittelbar untier dem Wittenberger Einduß entstanden ist,
den Kampf das apsttum nicht mit Schwertern, nüppeln
un anderen en durchgeführt wissen wollen, sondern durch
das Wort®; aber 1er schon legt der Obrigkeit nıcht 1Ur die
Pflicht auf, dem Worte Kaum schaffen, sondern macht S1e auch
für die Durchiührung des Wortes (Jottes verantwortlich. Er billigt
ihr hartnäckigen Ketzern gegenüber das ecC. Z VOLN

ihrem 1US gladıl Gebrauch machen un möchte CS sowochl
die trömischen pseudoepiscop1i W1e die ne  c entstehenden
wiedertäuferischen Irrlehrer angewandt Wwissen, hält freilich Aus-
weisung für besser, weil damit die Möglichkeit innerer Umkehr
och offen ist uch 6S sich die Stellung der rg-

[deo . GUAE 2n S15 domin17s uCVE ım DıLaE leges , O TUAE edicta rveßroba,
O ur AÖOUSUS U}  9 S22 SUDEFSTLLLONES, S2Z TUCA ıdololatrıa, SZ GUM zımDLetas,
C: TUAE Scelera, SZ quz dirin2ıs INSLLLULIS arum conuenLENtesS , SZ GUGAE ab-
OMINALIONES AaAut zmmundıtliae gentiOus vrelıctae et 0OMNIA eiHSMOdI OUC Potestdılıgentia, maturılate, COnNSLAnNnLıAa aufert, PDrohibet, eXLErMINAL, NELU. olım SancCkz,
Dauid, Josaßhat, Echechziaset 0S2AS fecere. Vorrede ZUr Apokalypse.

Mın Reg InUOCAMUS AUMLEM bracchium Saeculare, LO  & SECHNdUM
regnı Papistici, E CONLra zUIos (den Antichristen un: seine Anhänger) uUrzvanti
CH: gladırs, fuSsStiOUS et arm2S, sed Der charıtatem Dei Lerrae Princıpeset maQgıstratus admonentes, UL ab 2El2z245 QUANLO CVUS diuidant et nulla
DCCASLONE IIı

»  » Dartıcıpent, CU} zELO Darıter ınlereanlk.
ö) Farr. para 144 29 adf. Parad 147 wiıird VO. der Stellung der Hürsten den

Irrlehrern ausgeführt : /Veque dubito eısdem [icere Praescripto cCaß SA Deut,
SC} Kı.-G ALVIIL, XI
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keit den katholischen Priestern handelt, die mi1t ihren Haus-
hälterinnen 1n verbotener Ehe ©  en, da aäßt nicht das Wort
walten, sondern hält für das Richtigste , daß S1e i1ure divino
(vgl Deut 2 20f.) als Ehebrecher hingerichtet, und ZW ar g_
steinigt werden. Und ennn die Ubrigkeit P einem solchen
des Ehebruches versagt, billigt Lambert der cCommunitas
1del1ium eine Straigewalt Es sollen die Senioren der ecclesia,

die Bischöfe, mıi1t der obrigkeitlichen Behörde, den Ratsherren
SOWI1e anderen würdigen (GGemeindegliedern zusammentrefen, den
hebrecher VOT sich rufen un ih ach Kor dem Satan über-
geben und Aaus der (emeinschaft ausschließen. Dieser Ausschluß
aber erfolgt 1in der Weise, daß der Übeltäter durissıme et publice
AUSs der Stadt * gepeitscht. 1rd. Der davon Betroffene annn {rei-
lich, sich offenkundig zerknirscht zeipt, wieder in die
Gemeinschaft aufgenommen werden; ebenso soll eine brüder-
1C Ermahnung voraufgehen, 1n der ihm seine Strafe als y OLL-
liche Züchtigung dargelegt ird uch SONS hat Lambert mit
dürren Worten angezeigt, daß ihm der Unterschied zwischen
kirchlichem Banne un obrigkeitlicher Bestrafung nicht klar ist
Er 1äßt eINs in das andere übergehen, bzw erseizt die eine
orm der Zucht nach elitieDen urc. die andere J erwarie VO

beiden 1eselDe Wirkung, nämlich bußfertige Keue, und annn
das auch, eil für ih el ihre Berechtigung Aaus der Schrift

TU 0 20 U est interfıcere 0S y ubz uıderıinkt quod 0OSLinato
corde u“olunt SILLITL Dopulum auerlere aO zımmMacCulatzis eloqu27s Der ad Sacrıle2a
decreia Hegnı ;  ae et [1a NuCHLA hominum. Gladıium enımM Ahabent.

Städtische Verhältnisse stehen Lambert ler offenbar zunächst allein vor Augen,
Die Voraussetzung des Verfahrens ist die, daß dıe ÖObrigkeit sıch dıe Schrilft-
orm gebunden weıß, und daß dıe ep1scopI (der Plural deutet wıederum auf städtische
Verhältnisse) diıese Norm 1:  B  y eZW. einzelnen ihrer Mitglieder, aufs Cu«ec einschärfen,

2 De CON1Ug10 738adf., 75 b f. Ouod 62 nolunt (scil, dıe eordneten
Obrigkeiten), SUFZAL JYıdelium COMLMUNLLAS et facıal, SaebDe eNIM ımpiy magistratus,
ULa adulterz275s ENL SUNL, adulteros iudicare XDAUESCUNL, Congzregentur UNIUCVSL
SENIOFES Ecclesiae, ıd est E DISCOPT, C} ZDSO magıstratu et A1S5 qguz CONSLLIO SUNT,
et QUOS ad ıd OCAaYTe diNUM ULarınl, Tum HOCALIS adulterıs, am U1LVO
mulıere, E SICHE Praedıixımus, Satanae vadankt€ S21 COMMUNLONE depellant.
Oz0d vatıione JYıerı consulerem , R Jagellis duFISSIME et Dublice caederentur,
donec essent eXLIra cıuitatem , UmMGUE HOX veZ10NE gDellerentur., Possent amen
alıquando 27 M1ISECV1ICOVFdLAaAmM vecıß2, et In SM CONnNSOrLIUuUmMmM admiıttz, u“bOz C0S

DULSSE nNOLUM orei At SIC ECDULSOS SANIS oDosteret adhortarı sermonibus, UL NECVE
yesipiscerent, Suscıperent castıgyakıonem Dominzi quam fratres 2n 2US nomıne facCıunNt,
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entnehmen Er ann freilich auch das Kingreifen der Obrigkeit
Aaus dem allygemeinen patriarchalischen Denken der Zeıit un
gleich mit seiner Vorstellung Vo Priestertum er Gläubigen
begründen, ach der jedes 1e der ecclesia asselbe ec W1e
der ep1SCOpus hat ugrunde ieg en diesen Verwirrungen die
mangelnde Unterscheidung zwischen kirchlicher Liebesgemein-
schaft und obrigkeitlicher Kechtsordnung, die 1n seinem formalen,
den Schriftbuchstaben als Rechtsnorm ertenden Biblizismus ihren
Ursprung hat Von dem prinzıpiellen Unterschied, den Luther
zwischen weltlichem un geistlichem Kegimente macht, hat Lambert

niıemals eiwas begreifen können, enn auch gelegentlich
auf ih anspielt.

Wie sehr die Obrigkeit der kirchlichen OÖrdnung 1n S anz mittel-
alterlicher Weise unterworfien iSt. zeigt ambDberts Stellung ZUr

rage des Wiıderstandsrechtes. Kın Hürst nämlich, der für einen
gläubigen Bruder gyehalten werden wıll und doch das göttliche
Wort nicht Defolgt, untersteht W1e Jeder andere der Banngewalt
der ecclesia und mu VO ihr ach VOTrauSgeESaANgENETr eriolgloser
Ermahnung für einen Heiden rklärt un öffentlich gemieden
werden. Bleibt hartnäckig, ist seine Absetzung unvermeid-
ich Ye1c wiıll Lambert S1e zunächst nicht Urc. Waffengewalt,

Farr. para' 72; DB Ouaelıbet AKcclesia Yıdelium et GUISTULS Draesidet, EKeges, Princıpes et magıstratus , 207 SUOGOEST, DOSSUNT , 2IMM0 e SU  2L05
S2L0S PEXLENNA JYıdelium COMMUNLILONE PDriuare , L SCLlicet 25 IMLNLMLE cohabıtent,aut alzoquz MISCECANLTUF. In cantıca cantıcorum 1053 : et S2Z QUT ratrum , zd
est quz Yıdelibus adnumerantur, LEDIS diUINAE cContempDtaut ecclesiae Dei SCadalo Jıerent, cohibendu SUNT Der magyıstratum et eccleszam, NEMDE E(unverständlich, ohl verdruckt für aut) aO ecclesia seDarandı u mMAaAgLıStrakib)usAB d [tzss 1 IM lege HR Duniendz, Orandum est ınlerea dominus, ME ECOSad uerbum SMI facıat UHOLUNLAFIOS.,

De Caus1ls excaecatıonis
CLDES, Domini, 7 Potest AaULEM, IUICUNGUÜE yaesıdel, ıd est Prin-

Magısıratus Aaut PDatres famiılıas , SZ HOS habent S2O7Z SU  2L0S,qGuz Caeterıs SCAandalo SINT, AaO alıorum eXLErnNa COMMUMNLONE Driuare, E '071-Jusz meliores Jiant, Verum ıd Proprium 71L0' est EDISCODOTUM, sed FOLiULS Keclesiae
ONCFEZQALAE, UL COS, UT E1USMOdT SUNL, Satanae tradat CAFNIS ın teritum. EDISCOPTfIamen Junctio est, UL ad d Kececlesiam Der u“erbo dirıyal,Am,-Komm, 143aChristianus NOMINALUTFT

S7 auterm Princeps habetur DFO JYıdelz et fratre, ıd est
et LO  x UUTE adquziescere SAHLS SCITMONLOUS Domini, sSed.UUulLE, L DPOPulus, CU2 Praeest, OntemDLıs Domint Jesut CArıstz CIL0US Antichristocohaereal, LIUmM naregarı Ydelium Kecclesia et M SıcCut fratrem ( frater AMOUEUOCALUF , etiıam CO Domino S27 minımMe) , commonefacere E VESLDISCAL. /Vz-MLIFUM L frater Koeelesiae 1UdICLO e uerbo Dez,; SECHNAUM QuOd solum zudicat,est SUOÖZECLUS., Ouod SZ CONLEMNIT, est aO OMNLOUS habendus SICHE EINNICUS , et

17*



2592 Untersuchungen

sondern uUurc passıven Wiıderstand seine gyottwidrigen Be-
herbeiführen Ja eın wenig spater, in dem Hoseakommentar,

rklärt als ein gyöttliches ec der Gläubigen, VO

einer gottlosen UObrigkeit abzutallen un sich eine bessere
suchen? ein Unternehmen, das doch wohl nicht ohne rieg
durchzuführen WAar. Kr wirift den Spaniern , Italienern und Loth-
ringern VOT, ihr feiger (z;>ehorsam SC1 Schuld daran, daß das (Gottes-
WOFr noch immer VON den TIyrannen 1n iıhren Ländern unterdrückt
werde und ordert S1Ee auf, das Joch abzuschütteln und ihre (:e-
walthaber vertreiben Die gläubige (1g meinde 1m Kampfe

die LIyrannıs, deutlicher konnte Lambert, indem diese
naturrechtliche , gerade VO Franziskanertum gepüegte I heortie
verfocht, die mittelalterlichen Wurzeln seines Denkens nicht
entblößen

Be1 diesem unklaren Ineinander VO weltlicher ıund geistlicher
(Gsewalt äßt sich selbstverständlich das Verhältnis VO Hürst ınd
ep1SCOpus nicht eindeutig bestimmen. Scharf hat Lambert mit
en übrigen Reformatoren betont, daß es ein weltliches ischofs-
amt gebe Deshalb hat die Fürsten aufgefordert, den atho-
lischen Bischöfen hre angemaßte Gewalt rücksichtslos nehmen

ugıanda ESLE OMMILILO CONUETSALLO eLAS, UT de CVLMINOSIS Ptzulu.s azt Cor.
Erz0 dum SuUOeESL, A0cC esi dum I1LO0:  x uult Dei SETUAFE , Uı
SCHUYAFL DOPUulo SUO, Dotbest Z0fa Keclesia seßpararı zın LEMDUS , el 7 00OST2-
NALUS est,

O; 143 b,
2) Immo u02 Prıincıpes uolunt Priuare Dei DOPULOS SCYMONLOUS CIUS, et NU.

vatıone veS1PISCUNLT , ınlerim UEFUNLAMEN u“olunt DrO credentibus haberi ef GCOML-

gDellere SA  2E0S ad old, Decreta mendacıa Anlıchristz, DOSSUNL JYıdelium Dopulı
aD 015 deficere el SZOZ alıco Princıpes Magıstratus ur Christum
uerılatem P1IUS ament et Quaerant. Hos.-Komm 162

Non enım DOSSET abdud Hispanos, /Lalos, OlhrINZOS et alzas quodam NAaALtıiones
u“erbum Dominı repellı 1yranmnıs, NISL populı e15 PDarerent, Reszpiscite MISCYL
elt nolıle SCGUL HNHESTFOFTUM Kegum, Ducum Princıpum Maxgıstratuum EXEeCTYTd-
2110 ediıcta , sed UNANLMES D 0OOÖSTETITE: el DOtIUS e0 nä“0025 -
Dellıte TU AM Dominum el n“”erılatem P1LUS., Hos.-Komm 1648

Am deutlichsten ın dem Wıdmungsschreiben Sebastıan de Montfaucon, den
Bischof VO Lausanne, das dem „ Farrago“* vorausgeht,

So im Brieife Önıg Kranz 1n der Kınleitung der Schrift : de
CON1Ug10, Hıer brechen ıIn der Begründung neben den reformatorischen Gedanken
zugleich Elemente des radıkalen Franzıskanertums be1l Lambert durch Nonrn Dossunk
ımul EJIIEC Princıpes et EDiscopi, ( 1 DOoSSıE CONUYECMLFE EDISCOPIS Yraeter-
GUAM Verbum Dei hAumilızte NUNCLAFE et Tatrı0u4s, ıd est credenti0us , 0OMMNL
solıcıtudine MiINISLIVAFE,
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ber das ist doch LUT 1in der Polemik die alte Kirche Z Cn
sagt. uch Sahnz klar mi1t Luther die oppelte tellung des
I)ieners Wort gegenüber der Obrigkeit hervorhebt verwertet

diese Eirkenntnis 1LUFr dazıu, die Übergriffe römisch gesinnter
} Fürsten evangelische rediger zurückzuweisen Wo 1n-

dessen 1m 1n  1C auf die neugegründeten (emeinden den for-
malen Unterschied zwischen Lehramt und Beiehlsamt der 1g-
eit teststellt, begründet 1n der Ac doch zugleich deren
Abhängigkeit VO dem episCopus, der das Wort auslegt, ennn

sich aAuch 1n der Theorie dadurch sichert, daß el VO

dem unfehlbaren Gotteswort abhängig macht3. Betont doch
zugleich anderer Stelle, daß der Bischof, insofern Cr das Wort
richtig auslegt, in der (:g meinde den ersten A einnımmt, auch
VOrTr en Vertretern der weltlichen Obrigkeit Je mehr aber da-
bei das (sotteswort als gyesetzliche Richtschnur für das öffentliche
Handeln angesehen Wird, desto mehr hat der, der CS korrekt
auslegt, gesetzgebende Gewalt; das weltliche Schwert aber Hats
1im Prinzip WIiE ZUr Zeıit der großen Päpste, NUur die VO der 1G
als göttlich anerkannten (1esetze ZUrr Ausiührung Z bringen

Gleichzeitig aber ist be1i diesem Verhältnis der Ansatzpunkt da-
für gegeben, daß die UObrigkeit, die Ja den Inhalt der göttlichen
Rechtéordnung ebenso teststellen kann W1IiEe der Jräger des Predigt-
am(its, alle kirchliche (Jewalt sich reißt ber die Lambertische
Bibliokratie führt ein gerader Weg aus dem Mittelalter hinein 1n
das kommende Zeitalter orthodoxen Staatskirchentums.

Farr. 31a parad, 104 2SCOBZ, ıd eft uerbı MUNISEFZ, SUME Zım 0OMNLOUS
SUOzecCkz LVINCLDLOUS el magıstratibus, S2CMHE Caeterı CUUES , A1S demptıs , GUGAE ad
Proprium MINISLCEVIUM. eı  N AVımırum elzam ODOFLEL, L CULES SIME. Ouod de
0OMNLOWUS TUOGUÜUE SACVINCIS Adser ımus. para 165 EDIiscoßt 2 uerbı MinıSLEFr10
nuEi SUOSUNLT, Praeterqguam PDIeo0 SOLZ, et '“Ud1ICL0 KEcclestae,
uErbum Der

GUGAE udıcal Der

Vgl dıe folgenden Paradoxa.,
Paradoxa, Tit ILL, Parad . Docent E DIiscopz Drecıpiuntk : vero SUO deo et

NUÜU: fortem adhibent Jıdeles magıstratus UE dei Sermone episcopız docueruntk.De AzSs Loquimur ÜUE eEPISCOPT docent DEr bo domaını LO GUAGE SOMNIAFTUNLG
aul cConNfnNXeEruNtk, Alioquz ILO)  x deıi sed eBPISCOPOT UM MINISEFL essSeENL.

Lk.-Komm 248a uUnNt TUOGDUE cvredentes Z Kecelesia '"”Udices ef PrıincıpesLeges, ınter QUOS Prıimaltum 2NEN. (Primatum ıntellege HO: domıinandı, sed.
docendrt et administrandzı UETOUM Der) QuUL ad eiusdem u“erbi MUINLSLEVTLUM DIIeo0
elızuntur , el Ahz solz uerz EDiscopi SUNL x GUOFUM Princıpatus SIME DrımaltusDömino est.
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Von der demokratischen Tendenz der kirchlichen V erfassungs-
anschauungen Lamberts annn INan er LUr mit großen Kin-
schränkungen rteden. Vor em ist die Pfarrwahl nicht reine
aCcC der Gemeinde, Ww1e nach dem ortilau der Reformatio
oder sonstiger Ausführungen Lamberts den Anschein hat Denn
für ihn ist überall eine Selbstverständlichkeit, daß in normalen
Verhältnissen 1! da, eine (+2meinde ist, die Obrigkeit als erstie
ihre Finwilligung A Gehotrsam das biblische Gesetz CI-

ar hat, daß S1e also christlich ist Somit gehört S1Ee also einer-
se1its 1n die ecclesia hinein, W1e S1e anderseits selbständig mit ihr
zusammenwirken kann; 1Ur ihr entgegenarbeiten ann S1e nicht,
eil S1e S allz wie S1e das göttliche (Jesetz gebunden ist Be1
der Pfarrwahl UU  - hat die Obrigkeit darüber bestimmen, ob
der VO den Gläubigen 1Wa auch die nötige Kignung besitzt.
Bejahendenfalls g1ibt S1Ee ihm also die Bestätigung , 1M anderen

Yrklärt S1e die Wahl für ungültig, da die Gemeinde
einen Beschluß fassen muß Sollte auch dann keine Kini-
JUHNY zustande kommen, das el sollte sich auch jetzt keine

Wo TEeE11L1C die ÖObrigkeıit och Dseıts ste. wählen die (Gemeinden ihre
Pfarrer allein , bestätigen s1e und seizen sS1e ab SO 1m Briıef den Lausanner
Bischof, Farr. ENIMUYUEVO NAGTUACTUÜU PDarochıa Proprium EDiscopum Ahabere
ebet, QU2 O; SUNT elzgendt, et communıtlate Acclesiae CU1USLELOeL [0cCz (sind
unter dem populus der gesamten Parochie DUr die Gläubigen verstehen, daß
der USdruc. mıt der communıtas Eiccles1ae culuslıbet locı scıl, des Kırchspiels|
ıdentisch wäre, der en das Wahlrecht alle Predigthörer, das Bestätigungsrecht
alle Gläubigen ? Ersteres scheint mMI1r wahrscheinlicher.) confırmandı, ad Üu0d TU
LiterıS, Ur SLO2LLIS , Ul caetleyris e1iU.SMOdZI ODUS habent,. T amdıy aulem DYO
EDISCOPIS habendz SUNT, qgquamdın Euangelıum Regnt Dez DUFISSIME ANNUNCLANL.

QUO 2 al:ıena ceperıint NUNCLAFE , aO /12S, GUL R0OS elegerunlt , NEIMPDE DOPULO
deponend:ı SUMNE el aßtiores elzgendz.

2) De prophetia TacCc! } CaD XL defniendas quippe hıdelium LCAUSaSs NO  x
25 (Kanonisches Recht !) OPUS habemus, sed SAaLzSs abunde est nOoDOIS, s fuer:t
Drudens SCHNALUS SIUE Maxgistratus CU) Verbo Der Ou1d enım Aristianis et
2110245 Ou0d SZ gu ia dıissıdzır EXOFLLIMTF, definıat Maxyg z KCc Ies 2
S22 Tes e1iUSMOdTI TYes PSES DAn nedum Magistratus sed et FOLLUS AÄcclesiae
1Udiciıum adhibendum DULELUF.,

Farr. 26 b . Parad 116 Semztusl cCu1uUSTzbet I0CL sußerıiınlendere et adu1gt-
lare debent, d electz ad E bıiscopatum Yıdelibus Cu1uSTLbet Parochıae ad ıdem
mıinısterium SINL aptı Ouod etıam ad Princıfes, uel INUÜU.. MAXLIINE sDectal.
Parad UL K Z quempıiam ınulılem, InNeEruUdiium, et alzen um UEr OO, AU;  > gur
SCOF7rLTatı:one S7UEC 720 CYLMLINE Dei Keclesiam offendat, nolentem admittere SACHUME

CONLULZLUM, aut habenterm CUFEIN adulteram aul 208 Dıelalte dıissentzentes efC.
elzgı contıgerıl, ab e15 est ırr ılanda electı0 , vedeatque Lectio 1DSa ad Ecclesiam,
UL ad. uocent Episcopum zetatıs 0BPEr10uUS et SEYTIMONE NLEM
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are Schriftste für die AÄAnsicht der einen oder anderen Parte1i
beibringen lassen, entscheidet das Los ber auch mit diesem
Aushilfsmittel, das die Selbständigkeit der (emeinde 1in Lamberts
Sinne dadurch wahrt, daß Crott die letzte Entscheidung in die
and Jegt; Se1N gyeoffenbarter unzureichend ist auch
dann geht das ec der Obrigkeit auf die Pfarrbesetzung iel weiter
als in der sachsischen Reformation, die Prüfung der Pfarramts-
kandidaten zunächst 1im Unterricht der Viısitatoren 1Ur Ver-
retern des Lehramtes, nämlich den Superintendenten, gegeben
worden WAarT. Die Lösung, die die Reformatio für die rage der
Pfarrerbestätigung tand daß nämlich der Dreizehnerausschuß
der 5Synode die Bestätigung vornahm findet sich in Lamberts
Schriften nirgends angedeutet; dadurch, daß die Obrigkeit in jenem
Ausschuß vertretien WäaTr, wahrte S1Ee sich jedoch auch den enftf-
scheidenden Einfluß auf die Pfarrbesetzung. Und WIr sehen Jetzt;
W1e diese ellung der Obrigkeit auf der Synode keine nkonse-

im Lambertschen Denken ist, un WwW1e auch die vorläufige
Übertragung der Kinsetzung VOo Pfarrern und Visıtatoren die
Obrigkeit sich mi1t der allygemeinen ellung rechtfertigt, die jene
der Kirche gyegenüber hat.

1lle Kinzelheiten des Oberbaues in der Reformatio,
VOTL allem das Amt der elect1 un der Visitatoren, Sind Aaus den
übrigen Schriften amDberts nicht nachzuweisen. Ks finden sich 1N-
dessen Ansätze für eine derartige Urganisation. KeinesweYs be-
HU: sich mit der ach (Jottes Wort verfaßten Einzelgemeinde,
sondern w1e überall, 1es Wort verkündigt wird, auch Erwählte
sich finden, S ist die ecclesia universalis überall da, WO das reine
Wort gelehrt wird, vorhanden; ihr Abbild ist die eccles1ia peculiaris

9 Parad LIS
De ’ ciuıtate et OMO Deıl, 128 (’unctae ecclesiae , 2 GULOUS est
Dei, 2ELLUS ecclesıae SUNL , EYUH Deo ım 615 SUPPULANLUF Az SOLZ,

QuL 2DS2 u“erbo credunft , et (INIIMO SUSCIDIUNL, EHNLM ad ıd facıt
INLIUSLIS, quod eXterne SA 2USLIS 'ollecti SUNL, Nonr ENLM Droinde SUML ecclesia
Dei, ın GUACM sola Jıde elect£i colliguntur. GCaeterum, UOICUNGUÜUE Dei u“erbum DUFE
docetur, MAQNUM est SIONUM, u Od [0CO S2£ ecclesia el alıquot electorıum,
Nam uerbum dominti ACHUMLL I1L0) reueErLitur, sed DrosSPeratur ım OMNLOUS ad GUÄE
aD 2DSO Deo ML  1LUF Hsa Ouia enım ım SINZULIS est eadem Jıdes, ıdem UEr OUM,
Ldemaue SDIFIEMS, Qu2 17 UNLUYUEFSALII, LO MINUS U 2DSA UNIUEVSALIS Dei ESSEC
dicuntur . Denique O:  x INMINUYUS olıdae SUMHL 1 2uerılalte GUAM UNIHNEXSALIS. Pecu-
Ziares ET SO er easdem quidem SANCLAS, impollulas et Solıdas habet eCcCcLes1as Deus.
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S1e ird VO emselben (reiste W1e jene TeES1ETt . Und diese
ecclesia universalis ist nicht eiwa eın rein spiritualistisches (36+
1  e:; sondern steht 17 konkretem Gegensatz die onkretie
Kirche des päpstlichen Antichristentums Sie hat deshalb auch
uniuersalia consilia , auyf der die kirc  ichen Amtsträger neben
ÖObrigkeit un del und den gewÖhnlichen Laten verireten sind,
und auf der alle, die sich auf das Wort Gottes stutzen können,
1m Notfalle selbst die Frauen, gleichberechtigt Sind, und deren
Mitgliedern VO den Kinzelgemeinden diejenigen bestimmt werden,
die die Richtschnur des Wortes Gottes besten handhaben
verstehen Und ebenso sieht auch SONS schon eine regionale
Gliederung der Kirche und ihres synodalen Aufbaues VOTL, un
weist einer solchen Teilsynode dieselbe raf- un Banngewalt Z
W1Ee S1e die Kinzelgemeinde hat 4 So en WIr, WECNN auch nicht
die Einzelheiten, doch die Grundzüge der VO der Reformatio fest-
gesetzten Jährlichen Synode 1n amberts übrigen Schriften wieder,

Wenn WILr ach dem geschichtlichen rsprung dieser VO
Lambert geplanten synodalen Verfassung iragen, werden WIr
wiederum 1n das Spätmittelalter zurückgewtiesen un ZW ar in den
naturrechtlichen Gedankenkreis, der das kirchliche Denken der

In cantıca cantıcorum 79 b; Hohelied 4, 15 Catholica ecclesia Libanus
est. Nam Derınde alqgue Libanus adoratzıs Jıdelium Dlantationıbus est Dilena,Speciales AULEM ecclesiae Ahortzi C1US appellantur. Horum OMNIUM est HUÜNUS CO UC-
TU uWIUENLIUM JONS, uENS 2 e0N L1L:bano ENIMUÜUECVO In OLa ecclesia HUNUS est
graltıae et NEVILALIS JONS SPIFLEUS SANCLUS , TUO sinoulae credentiunmn ecclesiae
abunde Irrorantur. FHOons ETZO AhOortorum, ıd eSL, SPecızalium eccLlesiar am NO:  S
est ALı catholicae, ıd est UNLILHUEIVSALIS ecclesiae Onte, quandoquidem In
Prımum est GTUCA demum Z Caeleras Yurt,

2) De 9 clulitate et OMO De1 1209
In cantıca cantıcorum 102 Admittendz EFTQ2O0 S272E Aad UuUnNIuETSAaAlıa ecclesıiae

CONSı1ıLlia habentes NCYOUM. etıam mulıeres , S22 UNLV IS OFSan LO  & esSsSeEenNntT
au haberent HET OUM, 1O0eYrum TUE CULOUE ES3SEC ul loquatur. V dum TU1S
ad CONS1L1LaQ mıltendus eSL, NOM est vespicıendum , quod c7f EPISCODUS U:  &. noOiLlS,
aut‘ alıoquz DOLENS, Aaut DVOMOLUS 2 alıqu«a uniuÜErSiLate ad AÄUNC el ıllum SV @-duUM, sSed. LANLUM ıd est attendendum, quod habeat uHerbum domını DUFISSIMUM,Ouod A NULIUS C1iu1late alıqua INUENLFELUF , u Ahaberet ıdem uerbum , Prae-
LETrGQUE mulıer UNG , PDrae CUNCLLS mıllienda oFe ÜDE ULFO SO , CL SuUbzecia
aneyvel. (J/bzi Aaufem( 27 MLVOVUM CONSLLLO, Iacere deberet, NISL uıderel, quod
Ul aßpud z7los domınz reperıretur.,

Amos-Komm,, 1433 HKooclesia eN1ıM OLa Cu1uSLzOet VEQLONIS ımn OMLINLES 208
S2058 Ahabet Dei uEerboO DOoLesStalem , CULUS Jlg SUNE OMLNES CHhrısStianz, etıam
Keges et TUILCUNGUÜE Princtpes. Die Stelle begründet mıt dıe Banngewalt der
Kirche gegenüber der UObrigkeıit un ste. 1im Zusammenhang der Ausführungen
ber diesen Punkt; vgl ben 251 Anm
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konziliaren Ara bestimmt Die Vorstellung, daß die Kirche
sich VO untien her ufbaue und 1n dem allygemeinen Konzil ihre
höchste rechtliche nstanz habe, ist VO  b Lambert konsequent
durchgeiführt. I)ie Mitglieder Sseiner Jahressynode S1Nnd nichts -
deres als bevollmächtigte DÜr ter ihrer einzelnen Gemeinden;
der Stellvertretungsgedanke, der mit jenem naturrechtlichen Sy-
stem untrennbar verknüpit ist, beherrscht be1 ihm den synodalen
Autbau Die ellung der Kürsten als der Schutzherren der SYy-
node und der austührenden UOrgane des VO  — ihr erkannten Gottes-
willens entspricht in ihrer eigentümlichen Doppelheit der Autf-
gyabe, die den Kürsten 1n der eıit der yroßen Konzilien zugefallen
W A  _ Radikal Neu ist NUr der VO den Reformatoren entlehnte
Gedanke, daß die alleinige Richtschnur eines olchen Konzils das
Evangelium se1in musse., ber indem dieses 1m franziskanischen
1nnn als die lex CHhristi; un damıt als Rechtsquelle verstanden
wird, erweist sich Lamberts Synode als gänzlich unlutherisch.
Lambert bleibt, TOLZ er Angleichung die Ausdrucksweise
der Reformatoren, 1m Grunde völlig im Mittelalter stecken.

Es ist deshalb auch vergeblich, 1n den gleichzeitigen V ersuchen
eines Verfassungsneubaues Ähnlichkeiten mit der Re{formatio fest-
tellen wollen Gewiß hat der synodale (G(Gedanke 1n diesen
Anfangszeiten der Entstehung des evangelischen Landeskirchen-
iUums auch SONSsS eine gespielt. Freilich nicht für Butzer 1n
den Jahren, da mit Lambert 1n Berührung kam dem agen
damals, da C: zunächst in seiner Heimatstadt die Kirche
organisieren hatte, derartig weitgehende ane völlig fern. uch
‚„„der SYHod: den Brenz in seiner Kirchenordnung für Schwä-
bisch-Hall VO  5 1526 eingerichtet hat, und dem die Ver-
treter der umliegenden andgemeınden nicht ZUgEZOSCNH WUur-

den, annn mit dem Lambertschen Entwurf schon dieser
okalen Beschränkung nicht verglichen werden; 6S fehlt ihm der
Unterbau VO  a} der KEinzelgemeinde AdUsS, DZW. umfaßt DE LLUI eine

Einzelheiten w1ıe Wahlverfahren, Beschränkung der mtsdauer VO' electi un:
Vıisıtatoren auf eın Jahr, die Bestimmungen ber das Verhalten der Mitglieder auf
der Jahressynode mögen teilweise Au den Bräuchen des Franziskanerordens ent-

se1IN, ber abgesehen Von reffenden Parallelen 1m Eiınzelnen habe ich die
Gesamtverfassung nıcht VO: dorther erklären können.
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Kinzelgemeinde Wo aber SONS in den zwanziger Jahren 5Synoden
erwähnt werden, stehen S1e 1mM enNgstien Zusammenhang m1t der
Visitation. S50 sind die Synoden in den 1525 entstandenen „ Ar-
tikeln der Zeremonien ‘‘ für das Herzogtum Preußen untier Bei-
behaltung der bischöflichen Verfassung S: Eirsatz der Visitation
geworden, umfassen untier dem Vorsitz des Bischofs NUr die
Pfarrer, beschäftigen sich mit deren Amtsführung, Lehre und
W andel un ordnen die allgemeinen kirchlichen Verhältnisse
Im Zusammenhang mit der bisherigen bischöflichen Verfassung
und zugleich mıit der Visitation steht auch der Vorschlag einer
5ynodalverfassung, den 1kolaus Hausmann, der Zwickauer Pre-
iger un Freund Luthers, sSeINemM Landesherrn unterbreitet hat
Er möchte, trotzdem der berufene Landesbischof VO aumburg
völlige versagt hat, die mnngen notwendige Visıtation der and-
gemeinden in möglichster Anlehnung die bisherigen kirch-
lichen Instanzen durchgeführt Wwissen TE SeINES Vogteirechtes
soll der Kurfürst den unfähigen Bischof absetzen un VO dem
Domkapiıtel die Kinsetzung VO Archidiakonen und Suffragan-
bischöfen fordern ; diese hätten ann die rechte, christliche
Visıtation durchzuführen. ürden auych diese Instanzen ihre Mit-

verweigern, annn s<oll der Uuriurs untier Mitwirkung der
TaNnzCH Diözese 6  6 einen obersten Visitator für das Bistum9

uch miıt der ecclesia Lamberts ann dieser Synodus, der Ur beamtete
und gewählte Miıtglieder za  9 nıcht verglichen werden. Vgl Rıchter L, 4.5
Den Zusammenhang zwischen dıesen Bestimmungen der Haller Kiırchenordnung und
den bischöflichen Sendgerichten betont mıt eCc ert Mı el nıg er:
Brenz un der Send (Beiträge ZUT Gesch Renaissance un KReformation, Fest-
chrıft für Joseph Schlecht ; ünchen-Freising

Kıchter
5) Zuerst mündlich Herbst 1524, dann, ach einer Rücksprache mıiıt Luther

Weıihnachten 1524, schrıftlich untier dem Maı 1525; abgedruckt bel Ludwig
Freiler; Nıcolaus Hausmann, der Reformator VO  — Zwickau un Anhalt, ın Zeit-
schrift für Hıstor. Theologie, 1852, 305

Daneben freilich Oordert mıiıt Luther (vgl. dessen mündlıchen Antrag,
den Kurfürst Johann 1im Briefe VO NOv. 1525 1E 2 erwähnt, und
Luthers Brief den urf. VO zZ1 Okt 1525 |woO freıilich darüber hınaus schon
der Obrigkeit dıe Sorge für die Zahlung des Kırchengutes un: als ıttel azuı
ıne obrigkeitliche Vısıtation ZULT Pflicht gemacht wır  R daß der Landesherr seine
weltlichen Beamten visıtıeren und el dıe Klagen des gemeinen Mannes ent-
gegennehmen solle

ö) 99  Des Bisthumbs Naumburg obrister Schutzherr*®.
6) , WECN und das Bisthumb VOTLT bequeme erkennt.‘“
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der damıt alleın, oder VO Gehilfen unterstutzt die eigent-
lichen bischöflichen Funktionen übernehme. indende Verord-
HNUNSCH freilich könnte CI NUr im Verein mit einer Pfarrersynode
erlassen, die, W1e 1n Preußen auch, im Anschluß die Visitation
zusammentreten muüßte uch hier ist also die Synode reine
Pfarrerangelegenheit; der Autfbau VO der (g meinde her
völlig

{Dieser kurze Überblick üDer zeitgenössische Verfassungspläne,
die inan wohl mit den Lambertschen 1in Parallele sefifzen möchte,
zeig‘ schon, w1ie völlig einzigartig das Verfassungsideal ambDberts
im Umkreis der Reformation dasteht. Während dort bei SO  -
amster Schonung des Bestehenden ILuthers edanken VO der
Kirche, die als Erziehungsgemeinschaft Liebesgemeinschaft ist,
SeiINEe Verwirklichung sucht, ird be1i Lambert untier völliger Ver-
werfung der hergebrachten kirchlichen Formen, aber unier Ver-
wertung abstrakter Theorien der Vergangenheit, für die die
reformatorisch klingenden Sätze LUr die Attrappe bilden, C1inN

Kirchenidea entworien, in dem göttliches Recht, mit aAußeren
Zwangsmitteln ausgestattet, die gyesamte Gesellschaft durchdringt:
Die Hierarchie der Priester ist bei Lambert abgelöst uUurc. eine
Bibliokratie, deren JIrägerin die gläubige (1meinde ist.

Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß Luther 1in seinem Briefe
den Landgrafen VO Januar 1527 ein Waort der Aner-

kennung für die Reformatio fand, sondern ihre KEinführung wider-
riet und zwischen den Zeilen andeutete , daß im einer

OS 377 99 €es ber gut WETIC, das eın Mann, w1e 9 siıch der
Mühe und Har unterstehen sollte, weiß ich nıt. Wenn e1n ayor War, der ÖObriste
und doch der Andern Knecht, eın Zar, zwe1ı ungeferlich , nıt 1se och ander
Stelle residıren Trblıch verbunden, a1s und allen Pfarnern d1iß gefellıg,

würde och Yieiß furgewandt, Derselb muß ın oten, sunderlich iın Scismata,
Gewalt haben ander neben sıch zıhen , dıe Jurisdiıction austeilen , w1e vormals
auch, doch unförmliıch gescheen, Archıidiaconos, Decanos, Archıipresbiteros be-
stellen, Befehl thun, lle Aergernus, ebrechen und Klagen aufzeichnen, darnach
eın Sinodum darauf halten, beschlıießen allenthalben mıt ath der andern,
W as dem Wort Gottes förderlich un!: ZUr Einickeit dinstlıch, auf das INnan nıt SpOT-
lich disem Fürstenthumb nachreden möÖcht, w1€e bısher gescheen, 5 SCY eın Ord-
NUNS , uisehen och Christlicher andel och Eınıickeıit unter den Yfarnern, ın
Ceremonien, 1n Meßßhalten und ander Kirchenbrauch, darzu eın Friıede och (Gre-
horsam.‘“*%

S Hessische Kirchengeschichte IL, 3006
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Veröffentlichung VOTLF er Welt VO  a ihr abrücken werde Hatte
doch schon den Synodalplänen sSeines Freundes Hausmann

gegenüber sich ablehnend verhalten w1e konnte da die viel
weitergehenden Absichten Lamberts billigen! Freilich gyeht Luther
in dem Schreiben Philipp nNn1cC. weiter auf den Inhalt der
Reformatio ein, betont NUrr, daß viele Stücke 1n ihr sich andern
müßten, daß VOI allem die Obrigkeit umfassendere kirchliche
Aufgaben lösen haben würde, als die Ordnung ihr zuschrieb.
Seinem der Praxis geschulten un vorsichtigen Sinne wider-
strebte C einer Programmschrift eine zweite enigegenzusetzen.
ber der rückschauenden Betrachtung ist deshalb doch das Urteil
erlaubt, daß amberts en einer Kirchenverfassung ı1t Luthers
Gedanken nicht bestehen konnte, daß jener vielmehr TOLZ er
Abhängigkeit VO dem Wittenberger Kefiormator im einzelnen
letztlich auf einer vorreformatorischen Stufe stehengeblieben ist

‚„ Aber dienst, Vn weıl solch ordenung mOC aus dem
geschrey ausgehen, als were meın red uch azı kommen , ist das meın trewer
vntertheniger rad, das nıicht statie , och ZUT Zeıt diese ordenung AUSs-
zulassen Urc den TUC| C6

Im Briefe VO 17 Nov. 1524 52) mıt der charakterıstischen Begrün-
dung, daß 1m W esen des Konzıils lıege, ber außere Menschensatzungen VOI-
handeln und nıcht „ de fide ‘‘ Hausmanns Behauptung Schlusse se1nes Gut-
achtens, Luther se1l mıt seinen Plänen einverstanden, verliert diesem Zeugniıs CN-
ber jede ahrscheinlichkeit; uch WEeNnnN INan annımmt, daß iın den auf jenen Brief
folgenden persönlichen Verhandlungen Ende des Jahres Luther mıiıt dem Zwickauer
rediger ber dıe Notwendigkeit der Vıisıtation ein1g wurde, zeıigt se1n spateres
Verhalten doch, daß auf Hausmanns Pläne 1mM einzelnen n1ıemals zurückgekommen
ist ;  $ sıch selbst ar ZU) „ MajoOr der Vısıtation machen lassen, W1e Hausmann
schließlich vorschlug, hat ıhm sıcher Sallz fern gelegen,


